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G - R A N O K 

DIE FERIEN SIND ZU ENDE 

Unverhoffte Begegnung (HecnogiBaHa 3ycrprn) 
Ein warmer Sommertag im Juli. Jonas fährt mit seinem Fahrrad 

einen Waldweg entlang. Endlich kann er seinen Rucksack in die Ecke 
stellen, denn gestern haben die Schüler ihre Zeugnisse (mKinbHi 
Taöeni ycniwHOCTi) erhalten. Er überlegt (po3gyMye), was er an sei-
nem ersten Ferientag anfangen soll (LLO MOMy poöuTu). Der Junge 
denkt an seinen Freund Peter, der mit seinen Eltern in die Türkei geflo-
gen ist. Ausgerechnet (caMe) jetzt, wo sie so ein schönes Baumhaus 
gebaut haben! 

Er fühlt sich einsam und verlassen (caMOTHM i noKUHyTUM). Zu 
nichts hat er Lust (HacTpiM, öaxaHHH). 

Jonas steigt vom Fahrrad ab (BCTae 3 Benocunega). Auf einer bun-
ten Sommerwiese blühen Mohnblumen, Margeriten und Kornblumen. 

Jonas lehnt sein Fahrrad an einen Baum und setzt sich in die 
bunte Wiese. Er beobachtet viele Tiere und Insekten: Käfer, Raupen, 
Ameisen. 

Plötzlich sieht er einen Hasen. Er hoppelt (CKane) über die Wiese. 
Jonas schwingt sich flink auf sein Fahrrad und versucht dem Hasen zu 
folgen. Jener (TOM) flitzt (CTpinoß M^uTb, neTUTb) in einen Seiten-
weg, Jonas hinterher (3a HUM). Aber der Hase ist verschwunden. 

Jonas steigt vom Rad, lehnt es an eine Mauer und sieht sich um 
(03upaeTbca). Er steht vor einem Tor. Da hört er lautes Schnauben 
(nupxaHHfl). Der Junge zieht sich am Tor hoch und blickt in zwei gro-
ße Pferdeaugen. Das Pony bleckt (noKa3ye, CKanuTb) seine kräftigen 
Zähne. Jonas flüstert ängstlich: „Beiß nicht, ich tue dir nichts!" Das Pony 
schnaubt, schüttelt seine Mähne (Tpace rpuBoro) und trottet davon 
(Mge reTb). Der Junge bemerkt, dass das Fell des Tieres verschmutzt 
und struppig (KomnaTuM) aussieht. 

Plötzlich hört er eine raue (xpunKuM, rpyöuM) Stimme: „He, Bur-
sche, komm weg. Du willst mir nur meine Kirschen klauen (KpacTu)!" 
Ein alter Mann kommt heran und hebt drohend seinen Krückstock 
(n0rp03nuB0 nigHiMae CBOK> nanuqra). Jonas ruft: „Nein, nein, ich 
habe nur das Pferd beobachtet, ich will keine Kirschen." Schnell springt 
er vom Tor herunter. Der Alte kommt näher und öffnet dem Jungen 
das Tor. Langsam kommt das Pony wieder näher. Sanft tätschelt 
Jonas dessen Hals (MoHac nacKaBO rnaguTb Moro muß). „Wem 



gehört das Pferd und warum sieht es so schmutzig aus?", fragt er den 
alten Mann. Jener antwortet: „Das Tier gehört keinem, ist zugelaufen 
(npuöir, npuöuBca). Ich habe ihn Toni getauft." (Ha3BaB, oxpecTUB) 

Das Pony kommt noch näher. Der Alte sagt: „Nun kannst du ihn 
streicheln, Toni mag dich." 

Der Mann fragt Jonas, wie er hierher gekommen ist. Der Junge 
erzählt von seiner Einsamkeit (caMOTHiCTb), davon, wie traurig er ist. 
„Weißt du, Junge, ich kann dich verstehen. Früher lebte ich auch allein, 
bis mir eines Tages das Pony zulief." 

Er führt Toni an der Leine (Ha MOTy3qi, Ha noBogi) über die Wie-
se, dort lässt er ihn los. Toni galoppiert über die große Wiese. Der alte 
Mann schnalzt (Knaqae) mit der Zunge, das Pony gehorcht (cnyxae) 
ihm und kommt zurück. 

Jonas übt diesen Ton und Toni gehorcht auch ihm! 
„So, Jonas, komm, setz dich auf das Pferd, ich halte dich!" Toni 

läuft ruhig mit ihm im Kreis. 
Später zeigt der Alte dem Jungen im Schuppen (y capai), wie 

man das Fell Tonis striegelt (HMCTMTM CKpeÖHuqero) oder seine Hufe 
mit einer Kratze säubert (HMCTMTM KonuTa CKpeÖHuqero). 

Mit Eifer (i3 3aB3HTTHM, crapaHH^M) macht Jonas das alles. Er hat 
seinen Kummer vergessen. Er schaut auf seine Armbanduhr und ruft laut: 
„Oh weh, ich glaube, jetzt bekomme ich daheim (ygoMa) Ärger! Es ist be-
reits 17 Uhr! Ich soll doch noch einige Lebensmittel für Mutti einkaufen!" 

Jonas will sich verabschieden. Der Alte meint: „Warte noch einen 
kleinen Augenblick. Ich möchte dir noch etwas sagen. Toni und ich 
freuen uns sehr, wenn du wiederkommst. Zeit hast du ja, solange dein 
Freund noch nicht wieder von der Reise zurück ist." Der Alte weist auf 
die Kirschbäume und meint: „Du solltest später unbedingt meine Kir-
schen kosten, ja?" 

Jonas reicht (npoT^rye, nogae) dem Mann die Hand, bedankt 
sich für alles. Außerdem verspricht (oöiqae) er, dass er die beiden 
bald wieder besucht. 

Flink schwingt er sich auf sein Rad, trällert eine lustige Melodie 
vor sich hin, denn er hat zwei neue Freunde gefunden. Seine Einsam-
keit ist vorbei, er freut sich schon auf den kommenden Tag. 

(Nach Silvia Grad) 



O In welcher Reihenfolge kommen die Bilder vor? Nummeriere sie. 

© Wer macht das? Ordne die Wörter den Namen zu. Es gibt mehrere 
Varianten. 
Schnaubt, fährt Rad, freut sich auf den kommenden Tag, 

schüttelt die Mähne, säubert die Hufe, schnalzt mit der Zunge, 
fühlt sich einsam und verlassen, trottet davon, hat seinen Kum-
mer vergessen, beobachtet Tiere und Insekten auf der Wiese, 
führt das Tier an der Leine, bleckt die Zähne, hat sein Zeugnis 
erhalten, hat Kirschen im Garten, folgt einem Hasen, gehorcht, 
striegelt das Fell, trällert eine lustige Melodie vor sich hin, hebt 
drohend seinen Stock, erzählt von seiner Einsamkeit, lässt das 
Tier los, tätschelt den Hals des Tieres, macht alles mit Eifer, 
soll einkaufen gehen, lädt zu sich ein. 

Jonas der alte Mann Toni 



Die Ferien sind zu Ende 

© Ergänze die Sätze mit den Wörtern. 

Pony galoppiert Toni einkaufen 

Ferientag Eltern gehört 

1. Jonas weiß nicht, was er an seinem ersten 
anfangen soll. 

2. Der beste Freund von Jonas ist mit seinen 
in die Türkei geflogen. 

3. Hinter dem Tor hört der Junge lautes Schnauben und 
sieht dann ein 

4. Der Alte nennt das Pony 
5. Das Pony dem Alten nicht, er ist 

zugelaufen. 
6. Auf der Wiese das Pony. 
7. Jonas muss nach Hause gehen, denn er muss noch 

Lebensmittel 

Die Ferien im Zeltlager 
Tim ist vor 4 Wochen erst 12 Jahre alt geworden. Heute darf er zum 

ersten Mal in seinem Leben alleine in Urlaub fahren. Das heißt, natürlich 
nicht ganz alleine, nur ohne seine Eltern. Er fährt heute in ein Zeltlager 
und verbringt dort mit 50 anderen Kindern seine Ferien. 

Tim ist sehr aufgeregt (cxBunboBaHuM) und hat auch ein we-
nig Angst, alleine wegzufahren. Aber er ist auch sehr neugierig 
(3aqiKaBneHuM), was in den nächsten 3 Wochen geschieht. 

Am Morgen vor der Abfahrt ist Tim ganz schnell aus dem Bett. Seine 
Mutter lacht und sagt: „Na, so fix (mBugKuM) bist du ja sonst (B iHmi gHi) 
nicht, du kleines Murmeltier. Komm, lass uns (gaBaM-Ho) erst einmal et-
was frühstücken." Tim frühstückt sehr schnell, denn er ist aufgeregt. 



Nach dem Frühstück gehen sie zum Auto und fahren zu dem 
Treffpunkt, wo schon ganz viele aufgeregte Kinder und Mütter mit 
Tränen in den Augen stehen. 

Warum Tränen in den Augen? Mamas geben ihre Kinder nicht 
gerne her (BiggaroTb), auch nicht wenn sie wissen, dass es ihnen gut 
geht. 

Da hört Tim von weitem: „Heeee, Tim! Halloooo, hier bin ich", 
ruft eine Stimme. ,Oh nein', denkt Tim. 'Hat man denn nicht einmal 
in den Ferien seine Ruhe (HeBxe HaBiTb Ha KaHiKynax He 6yge 
cnoKoro)?' Das ist Laura, Tims Mitschülerin. Sie sitzt in der Schule ge-
nau eine Reihe hinter ihm. Tim konnte in der Schule nirgendwo hin-
gehen, ohne dass Laura dort früher oder später auch auftauchte 
(i|oö TaM paHo HU ni3Ho He 3'HBunacb .naypa). Wenn die Jungen 
Fußball spielen, können sie dabei Mädchen überhaupt nicht ge-
brauchen (IM giBHaTa B3arani He noTpiÖHi). 

Laura sagte zwar immer, dass sie recht gut spielen kann, bei drei 
großen Brüdern. Aber: Mädchen und Fußball?!! Wenn sich Tim auf et-
was im Zeltlager wirklich gefreut hat, dann war es in aller Ruhe Fußball 
spielen zu können, und nun das... 

Nach diesem Schock steigt er mit Jan, seinem besten Freund, in 
den Bus ein (3axogaTb go aBToöyca). Sie gehen direkt bis ganz hin-
ten durch und setzen sich in die vorletzte (nepegocTaHHiM) Reihe, so 
dass keiner mehr dazu kommen kann. Aber wie das Leben so spielt, 
Laura setzt sich in die Reihe hinter ihm... 

„So ein Mist", denkt Tim und sieht seinen Freund an. Dann sehen 
sich die beiden im Bus um, ob es noch einen anderen Platz für sie frei 
gibt. Aber leider ist der Bus schon so voll geworden, dass sie sitzen 
bleiben müssen. 

"Also", sagt Jan, „im Zeltlager werden wir die schon irgendwie 
wieder los (no36aBUTUCa). Lass uns Fußballbilder tauschen." 

Die beiden Freunde holen ihre Fußballbilder aus der Tasche und 
fangen an zu tauschen. 

Plötzlich kommt von hinten eine Hand mit einem ziemlich großen 
Päckchen Fußballbilder nach vorn (Hanepeg). Jan und Tim sehen sich 
nur mit großen Augen an und verstehen die Welt nicht mehr. Hinter 
ihnen sitzt doch nur Laura. Aber ein Mädchen und Fußball...? 



Ohne einander ein einziges Wort zu sagen (He Kaxynu oguH 
OflHOMy xoflHoro cnoBa), tauschen sie ihre Bilder und versuchen 
(HaMararoTbca) die viele Bilder eine Reihe hinter ihnen nicht zu beach-
ten, obwohl sie die Bilder gerne anschauen wollen (He 3BepTaTU 
yBaru, xona BOHU 3anro6Ku 6 noguBunuca Ha ManroHKu). 

Nach einer fast endlos dauernden Fahrt kommen sie endlich im 
Zeltlager an. Toll sieht es hier aus, aber etwas ist anders, als es Tim 
erwartet hat. 

„Schön ist es hier, aber irgendetwas stimmt nicht", sagt er zu 
Jan. 

„Du hast Recht. Wir sind in einem Zeltlager ohne Zelte!" 
„KEINE ZELTE! Genau, es gibt keine Zelte." 
Nach kurzer Zeit hat sich dieses Rätsel aber gelöst. Der Leiter des 

Zeltlagers begrüßt sie herzlich und erklärt, es ist hier üblich (TyT TaK 
BegeTbca), dass alle ihre Zelte selber aufbauen (CTaBn^Tb). Na, das 
kann ja lustig werden. Tim und Jan haben noch nie ein Zelt aufgebaut 
und haben auch keine Ahnung (He MaroTb HaBiTb y^Bu), wie das 
geht. Der Leiter des Zeltlagers stellt Gruppen zusammen (CKnagae), 
die gemeinsam die Zelte aufbauen sollen. 

Da Tim und Jan beieinander (nopyn oguH 3 ogHUM) stehen, 
kommen sie auch in eine Gruppe. Und Laura, die neben ihnen auch 
gestanden hat, kommt auch in ihre Gruppe. 

„Wir werden die wohl nie los!", flüstert Jan Tim zu (wenone). 
Jede Gruppe hat ein Zelt und das Zubehör (cnopagxeHHa) be-

kommen. Aber die meisten Kinder haben noch nie Zelte aufgebaut 
und warten auf einen Betreuer (BoxaToro). Und nur Laura hat schon 
mehrmals mit ihrer Familie gezeltet und sie hat den Jungen schnell 
erklärt, wie sie das Zelt aufbauen können. Zusammen haben sie das 
gemacht und ihre Gruppe war die erste, die ein Zelt hatte. 

So haben die Jungen verstanden, dass Laura ihnen ganz gut hel-
fen kann. Später hat man im Zeltlager auch viele Sportwettbewerbe 
organisiert, und die Gruppe, zu der Tim, Jan und Laura gehörten 
(go AKOI Hanexanu), hat fast immer gewonnen, auch bei einem Fuß-
ballspiel, denn Laura hat schon in der Schule in einem Mädchenteam 
Fußball gespielt. So hat Tim verstanden, dass alles mit Laura ganz gut 
klappt (BgaeTbca)! 



O Was passt zusammen? Trage die Buchstaben in die Kästchen ein. 

1. Zum ersten Mal darf Tim 

2. Nach dem Frühstück 

3. Tim und Jan sitzen im Bus zusammen, 

4. Im Bus tauschen die Jungen 

5. Laura ist Tims Mitschülerin und hat 

6. Im Zeltlager müssen die Kinder 

7. Die meisten Kinder haben früher noch nie Zelte 
aufgebaut, 

8. Zuerst wollten die Jungen Laura loswerden, 
A. und Laura sitzt hinter ihnen. 
B. drei große Brüder. 
C. fährt Tim mit seiner Mutter zum Treffpunkt. 
D. und Laura erklärt den Jungen, wie sie das schnell 

machen können. 
E. ohne Eltern ins Zeltlager fahren. 
F. aber später haben sie verstanden, dass mit Laura 

alles gut klappt! 
G. ihre Fußballbilder, und Laura will ihnen auch ihre 

Bilder zeigen. 
H. ihre Zelte selber aufbauen. 

© Was ist in den Sätzen falsch? Markiere die Fehler und schreibe die 
Sätze richtig. 

1. Tim ist erst elf Jahre alt geworden. — 

2. Tim bleibt im Zeltlager vier Wochen. — 



3. Tim frühstückt langsam, er ist ruhig. — 

4. Ins Zeltlager fahren die Kinder mit dem Auto. — 

5. Tim und Jan setzen sich in die letzte Reihe im Bus. — 

6. Laura interessiert sich für Volleyball. — 

7. Im Zeltlager haben die Kinder viele Zelte gesehen. — 

8. Laura hat noch nie Zelte aufgebaut. — 

© In welcher Reihenfolge kommt das vor? Trage die Nummern in die 
Kästchen ein. 

Jan und Tim steigen in den Bus ein. 

Viele Mütter stehen da mit Tränen in den Augen. 

Man hat im Zeltlager viele Sportwettbewerbe organi-
siert. 

Im Bus tauschen die Jungen ihre Fußballbilder. 

Der Leiter des Zeltlagers begrüßt die Kinder und 
erklärt, dass die Kinder ihre Zelte selber aufbauen 
müssen. 

Laura, Tim und Jan kommen in dieselbe Gruppe. 

Laura will den Jungen ihre Fußballbilder zeigen. 

Im Zeltlager sehen die Kinder gar keine Zelte. 



G - R A N O K 

) WIEDER IN DER SCHULE 

Linas erster Tag in der Schule 
Lina wird wach. Vorsichtig (oöepe^Ho) hebt sie den Kopf und 

schaut auf den Wecker. Es ist 5 Uhr morgens. Plötzlich erinnert sich 
Lina daran (npo Te), dass heute die Schule beginnt. Leider muss Lina in 
eine neue Schule. In ein Gymnasium. Das Mädchen wollte nicht in eine 
neue Schule. Das hat sie der Mama auch gesagt, doch die meinte nur 
lächelnd (nociwixaroMMcb): „Du wirst sehen, dass es dir in der Schule 
gefallen wird (cnogoöaeTbca), mein Engelchen (aHro^ATKo)!" Da war 
Lina schon oft traurig. Sie wollte unbedingt mit ihrer Freundin Tanja 
in eine Klasse. Doch die ging in eine Hauptschule (3ara^bHoocBiTHfl 
WKO^a). Tanja sagt, ins Gymnasium kommen nur Streber feyöpM^o). 
Lina hat das der Mama erzählt, und sie schüttelte nur den Kopf und 
meinte: „Ach, Tanja weiß doch gar nicht, was ein Gymnasium ist." Heiß 
und kalt wird Lina auf einmal (BogHoMac). Sie ist böse auf die Mama 
und den Papa! „Wie können die nur glauben, dass ich in eine Schule 
gehöre (^o a xogMTMMy go W K O ™ ) , in die nur Streber hingehen?" Ein 
paar Tränen rollen Lina über die Augen und dann fallen ihr die Au-
gen zu (oMi n 3an^ro^yroTbCfl)... 

„Lina! Lina, mein Engel! Du willst doch nicht schon am ersten Tag 
der Schule zu spät kommen?" Oh Schreck! Jetzt war es soweit (Mac, 
nopa). Lina rennt zur Mama und wirft sich schluchzend (cx^ny^MM) 
in ihre Arme. Erschrocken fragt die Mama, was denn los ist (^o 
Tpanw^oca). Da erzählt Lina ihr alles, und die Mama hört zu. Am 
Schluss sagt sie: „Mein Kind! Es ist nicht schlimm in ein Gymnasium 
zu gehen! Es ist sogar gut und bedeutet, dass du sehr sehr klug bist!" 
„Und die Gymnasiasten sind keine Streber? Und die Hauptschüler sind 
nicht blöd?", fragt Lina weinend. „Ach, das stimmt doch gar nicht! Ei-
gentlich (B^acHe) sind beide Schulen gleich gut (ogHaKoBo rapHi)! Es 
heißt nicht, dass die Hauptschüler blöd sind!" „Wirklich?", fragt Lina 
unsicher. „Wirklich!", antwortet die Mama. Da fasst Lina neuen Mut 
(HaöwpaeTbca gyxy) und sagt: „Danke, Mama, ich werde mich jetzt an-
ziehen und dann in die Schule gehen!" Lächelnd sah ihr die Mama 
nach (flMBM^aca Bc^ig). Sobald (^OI/IHO) Lina mit Zähneputzen fertig 
ist, beschließt sie zu gehen. Die Eltern kommen auch mit. Lina ist etwas 
nervös. Vor der Schule sieht sie schon viele Kinder mit ihren Eltern. An 
der Tür hängen drei Listen. Auf der ersten standen die drei Klassen: 



^ ^ Wieder in der Schule m 
1a, 1b und 1c. Linas Nachname ist Allagicher, und sie brauchte nur bei 
den ersten Namen zu schauen (gocraTHbo 6y^o nomflHy™)... Und tat-
sächlich! Da ist ihr Name! Auf der Liste der 1a! Da stand es schwarz auf 
weiß! Lina Allagicher! Sie will sich gerade umdrehen und den Eltern 
zuwinken, da stößt sie mit einem Mädchen zusammen (cTMKaeTbca). 
„Entschuldigung!", sagen sie sofort beide. Das Mädchen fängt zu la-
chen an. Ein hübsches Lachen hat sie, findet Lina. Sie versteht, dass das 
Mädchen nett ist. Sie weiß es einfach. Da sagt das fremde Mädchen 
mit den langen blonden Haaren: „Hallo. Ich bin Melanie und wer bist 
du?" „Äh... Lina!" „Ah, weißt du schon, in welche Klasse du kommst, 
Lina?", fragte Melanie. „Nein... äh, ich meine ja! In die Klasse 1a komme 
ich, und du?" Melanie soll auch in diese Klasse gehen! Sofort beschlie-
ßen die beiden sich nebeneinander zu setzen (cic™ nopyq ogHa 3 
0flH0K>). Nach der Schule gehen die Mädchen zusammen nach Hause. 
Andere Freunde hat sie auch später gefunden. Zu Hause erzählt sie 
ihren Eltern über ihre neuen Freunde. Es sind überhaupt keine Streber, 
sondern einfach ganz normale Mädchen und Jungen in ihrer Klasse. 
Mama hat doch Recht gehabt (iwa^a pa^ro)! Das Gymnasium ist klas-
se (K^acHa, MyqoBa)! 

Aufgaben zum Text 

O Wer hat das gemacht? Schreibe die Namen: Lina, Tanja, Melanie, 
die Mama. 

1. wollte zuerst nicht in eine neue Schule. 
2. hat gesagt, Lina wird es in der Schule 

gefallen. 
3. sagt, ins Gymnasium kommen nur 

Streber. 
4. sagt: „Es ist nicht schlimm, ins Gymnasium 

zu gehen." 
5. sucht ihren Namen auf der Liste. 
6. hat ein hübsches Lachen. 



Wieder in der Schule 

© Welche Sätze sind richtig (r), welche falsch (f)? Kreuze an. 

r f 
1. Lina hat lange blonde Haare. 
2. Lina will nicht in eine Hauptschule gehen. 
3. Am ersten Schultag erwachte Lina sehr 

früh. 
4. Linas Freundin hat erzählt, dass in 

einem Gymnasium nur Streber lernen. 
5. Zuerst hatte Lina keine Angst vor dem 

Gymnasium. 
6. Linas Mama erklärte ihr, dass Gymnasien 

und Hauptschulen gut sind. 
7. Linas Name steht nicht auf der Liste der 

Schüler. 
8. Lina will nicht ins Gymnasium gehen. 

© Finde hier 16 Wörter aus dem Text und markiere sie. 

Z X F W N H L L A P I U 
L G Y M N A S I U M A O 
W E W A X U T N H E Y Z 
E H G M V P R A R L C H 
C E W A L T E P F A W T 
K N Q C A S B T A N J A 
E S M Q C C E W Z I C G 
R V B F H H R Z K E Q W 
N M F R E U N D E U T V 
S Q V C N L I S T E R B 
K L A S S E L T E R N N 



h I t W Wieder in der Schule ^ 

Tor! (Rm!) 
„Es hat alles keinen Zweck." Das sagt Erwin sehr oft. Er beginnt mit 

diesem Satz fast jeden Morgen, wenn seine Mutter ihn weckt. Erwin steht 
nicht gern auf. Deshalb ist er oft verschlafen und weiß nicht, was er macht. 
Einmal hat er versucht, sich mit der Zahnbürste die Haare zu kämmen. 
„Wo bist du nur mit deinen Gedanken?", fragte ihn die Mutter. 

„Unterwegs", antwortete Erwin und wischte sich die Zahnpasta aus 
den Haaren. 

Er hat immer wenig Lust, etwas zu tun. „Am liebsten bleibe ich im 
Bett", sagt er den Eltern, aber sie erfüllen ihm diesen Wunsch nicht. 

In der Schule ist es auch nicht anders. Er verlegt Italien in die Nord-
see (nepeHocm"b iTa îro B niBHiMHe Mope) und meint, dass Kolumbus das 
Ei entdeckt hat. Die Mitschüler lachen immer über seine Antworten in 
der Stunde. In der Wirklichkeit kann er nichts schaffen, so verlegt er seine 
großen Taten in die Träume. Am liebsten bleibt er im Bett. Dort fühlt er 
sich wie ein Held, besiegt Ungeheuer (nepeMarae MygoBMcbK), reitet auf 
einem Löwen, landet auf dem Mars. Aber wenn er wach ist, ist er immer 
sauer (He3agoBo êHMi7i). Er hat keinen Wunsch in die Schule zu gehen. 

Am liebsten träumt Erwin von Fußballspielen, wo er der beste 
Fußballspieler ist. In Wirklichkeit ist er aber ein Ersatzkicker (3anacHMil 
^paBe^b). Bei den Fußballspielen sieht er nur zu. Aber wenn er allein ist, 
übt er mit allem, was ihm vor die Füße kommt: mit Konservenbüchsen 
(KoHcepBHi ö^awaHKu), Kartons, Bierdosen und Zigarettenschachteln. Er 
spricht nicht viel, aber er weiß im Fußball Bescheid (3HaeTbca) wie kaum 
ein anderer in der Klasse. Er kennt sogar die Schuhgröße von den bekann-
testen Fußballspielern. 

Erwin wohnt in der Meisenstraße, wo nur Hochhäuser stehen. Einmal 
kickt (6'e) Erwin eine Bierdose vor sich her. Da stellt er sich vor (TyT BiH 
yaB^ae), er ist im Stadion. Er stürmt los und ballert (3a6uBae) die Bierdose 
gegen ein Fenster im vierten Stock. Das hat eine Frau gesehen, die den 
ganzen Tag am Fenster sitzt und alles beobachtet, was im Hof geschieht. 
Sie öffnet ihr Fenster und schreit, so dass fast alle in der Meisenstraße 
erfahren, dass Erwin eine Fensterscheibe zerschlagen hat. 

Erwin hat Angst, er meint, dass man ihn ins Gefängnis stecken 
kann (^o iioro nocagaTb go B'fl3H^i). Mit zitternden Knien 
(3 TpeMTAMMMM Ko îHaMu) kommt er nach Hause und sagt der Mutter: 
„Ich gehe jetzt für immer ins Bett." 
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Etwas Gutes jedoch hatte die Sache. Erwins Mitschüler Olle, der 
sich für den besten Fußballer hält (AKMI/I Bßawae ce6e HaiKpa^MM 
^yTÖo îcTOM), kann sich nicht beruhigen, dass Erwin eine Bierdose in den 
vierten Stock befördert hat (3a6MB). 

Ein paar Wochen später findet ein Sportfest in der Schule statt und 
Olle schlägt Erwin vor, mitzuspielen: „Die Ehre der Klasse steht auf dem 
Spiel (Ha KOHy Mecrb K^acy). Spiel mit!" 

Am Morgen des Spiels kann Erwin vor Aufregung nichts essen und 
nicht träumen. In der ersten Spielhälfte (y nepwoMy TaiiMi) läuft Erwin 
wie ein Huhn herum, und die Zuschauer lachen ihn aus, als er einmal an 
Stelle des Balls ein Stück Rasen kickt (KO^U BiH ogHoro pa3y 3aMicTb 
M'jma 6'e no TpaBi no^a). Da liegt plötzlich der Ball vor seinen Füßen. Er-
win stürmt los, sieht den Tormann vor sich, schließt die Augen und kickt 
den Ball mit der ganzen Kraft in Richtung Tor. 

Die Zuschauer rufen „Tor!", er öffnet die Augen und sieht, dass Olle 
vor Freude einen Handstand macht (poÖMTb crii/iKy Ha pyKax). Seine 
Mannschaftskameraden laufen auf ihn zu und umarmen ihn. Wie im Fern-
sehen. Jemand fragt: „Wie hast du das gemacht?" 

„Ich habe immer davon geträumt", antwortet Erwin. 

O Was ist hier falsch? Schreibe die Sätze richtig. 

1. Erwin steht immer gern auf. — 
2. Er sagt den Eltern: „Ich spiele am liebsten Fußball." — 

3. Er geht gerne in die Schule. — 

4. In seiner Straße stehen viele kleine Häuser. — 

(Nach Herbert Heckmann) 

Aufgaben zum Text 

5. Niemand hat gesehen, dass Erwin eine Fensterscheibe 
zerschlagen hat. — 

3 
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Q Bilde Sätze aus den Wörtern und schreibe sie auf. 
1. lachen, die Mitschüler, immer, seine Antworten, über, in, 

die Stunde. — 
2. die bekanntesten Fußballspieler, sogar, kennen, er, von, 

die Schuhgröße. — 
3. die Schule, ein Sportfest, in, später, einige Wochen, 

stattfinden. — 
4. auslachen, die Zuschauer, in der ersten Spielhälfte, 

er. — 

5. Erwin, davon, immer, geträumt haben. — 

© Ergänze die Sätze mit passenden Wörtern aus dem Text. Die mar-
kierten Buchstaben bilden das Lösungswort. 

1. Im Bett sich Erwin wie ein Held. 

2. Erwin meint, hat das Ei 
entdeckt. 

3. Erwin wohnt in der 

4. Einmal kickt Erwin eine ge-
gen ein Fenster. 

5. Eine Frau hat gesehen, wie er die Fensterscheibe 

hat. 

6. An einem Tag findet in der ein 
Sportfest statt. 

7. Olle ist Erwins 

Lösungswort: 
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Legaus Käfersammlung 
Bei gutem Wetter spielt Legau am liebsten im Wald hinter dem 

Haus von seinen Eltern. Nach einem Regen gibt es dort besonders vie-
le und schöne Käfer. Es gibt immer wieder Käfer, die Legau noch nicht 
kennt. Immer, wenn er einen Käfer findet, nimmt er eine kleine Schachtel 
aus seinem Rucksack und packt den Käfer hinein. Er hat eine ganz be-
sondere Ordnung in seiner Käfersammlung: Die gelben Dosen sind für 
die Schnellkrabbler (xyKiB, ^o WBMgKo noB3aroTb), die blauen für die 
Bauchkriecher (TMX, aKi noB3aroTb Ha XMBOTQ, die roten für die Käfer mit 
Hörnern (3 poraMu) auf dem Kopf, die grünen für Käfer mit mehr als 6 
Beinen, Käfer mit Flügeln (3 KpMflaMM) kommen in die dunkel-grünen Do-
sen und so weiter. Am meisten mag er die roten Dosen mit den blauen 
Streifen (cMyru). Da sind alle Käfer drin, die bunte Punkte auf dem Rük-
ken haben. 

Legau hat sehr viele Dosen in ganz vielen Farben und Mustern. Er 
liebt es, Käfer zu sammeln, und noch schöner ist es, seine Käfersamm-
lung von Zeit zu Zeit (Mac Big Macy) bei Regen zu Hause anzuschauen 
(po3gMBflflTMCfl) und die Käfer zu füttern. Heute ist wieder so ein Tag für 
Betrachtung und Fütterung (g^a po3rnagaHHfl Ta rogiB^i) von Käfern. 
All die bunten Dosen liegen auf dem Boden vor seinem Bett. Sie sieht so 
toll aus, seine Sammlung. Da hat er die Idee, dass er seine Sammlung ja 
neu sortieren kann. Außerdem kann er auf jede Käferdose ja auch drauf-
schreiben, wann und wo er die einzelnen Käfer gefunden hat. Legau be-
schließt, die Schachteln zu beschriften (nignwca™ Kopo6Ku) und dann 
die Käfer einfach in die neuen Dosen zu tun. Aber da versteht er, dass 
es gar nicht so einfach ist, wenn die Käfer drin krabbeln. Legau denkt 
kurz nach und legt dann aus seinen Malstiften einen großen Kreis auf 
den Fußboden und setzt alle Käfer in diesen Kreis hinein. Er beginnt, die 
Dosen zu beschriften. Er ist noch nicht einmal mit der Hälfte der Dosen 
(3 no^oBMHoro 6aHoMoK) fertig, und da ruft seine Mutter zum Abendes-
sen. Legau schreibt jetzt schneller. Die Mutter ruft wieder, und immer 
noch sind so viele Dosen übrig (3a™waK>Tbca). „Leeeegauuuuuu..." Ui, 
Ui, Ui, das ist schon lauter und klingt auch ganz nah. Schell ruft Legau: 
„Komme schon..." und schreibt weiter. „LEGAU!" Er weiß, wenn er jetzt 
nicht geht, gibt es Ärger. Er steht auf, schaut noch einmal auf den Boden 
und denkt: „Die Käfer werden schon nicht aus dem Kreis rauskrab-

5 
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beln (He BM î3yTb 3 Ko^a). Ich habe ihn doch extra hingelegt", und geht 
zum Abendessen. Er isst so schnell, wie er nur kann, obwohl (xoMa) seine 
Mutter ihn mehrmals bittet, langsam zu essen. Es scheint eine Ewigkeit 
zu dauern, bis (3gaeTbca, MMHyna ^^a BiMHicTb, goKu) er wieder auf sein 
Zimmer darf. Dort kommt dann der riesige Schreck: Nicht nur die Käferdo-
sen sind leer, sondern auch der Buntstiftkreis auf dem Fußboden. Genau 
genommen (ToMHime) ist auf dem ganzen Boden kein einziger Käfer zu 
sehen. Turnschuhe, Socken, Spielzeug, Würfel, ja, alles liegt herum. Aber 
er sieht keine Käfer. Wo sind sie nur hin? Er sucht sie, aber das vergrößert 
(36mbwye) nur die Unordnung, und er kann die Käfer nicht finden. Legau 
ist traurig. Seine schöne Sammlung... 

In Gedanken immer noch bei seinen Käfern schläft Legau schließlich 
ein. In dieser Nacht träumt Legau davon (npo Te), dass er in einem Wald 
ist und Käfer findet, die noch nie ein Mensch vor ihm gesehen hat. Er 
träumt so intensiv, dass er im Traum sogar das Krabbeln der Käfer spü-
ren kann. Leider ruft seine Mutter ihn im Traum zum Essen. Immer lauter 
wird das Rufen. Seine Mutter hat Legaus Schultern gefasst und schüt-
telt ihn, bis er wach ist (Tpace 3a n̂ eMe, goKM BiH He npocMHaeTbca). 
Legau macht die Augen auf und merkt, dass er von Käfern geträumt hat, 
aber dass das Krabbeln echt war. Im ganzen Bett sind überall Käfer, auch 
auf dem Fußboden, auf den Regalen und am Schrank, die Käfer haben 
sogar den Weg unter der Tür hindurch bis ins Schlafzimmer der Eltern 
gefunden. Kurz: Die Käfer sind überall im Haus. Legau findet das ganz lu-
stig, aber seine Eltern schauen so böse. Sie freuen sich nicht so sehr, dass 
Legau wieder weiß, wo seine Sammlung ist. Im Gegenteil, sie sind sehr 
ärgerlich, dass die Käfer nun im ganzen Haus rumkrabbeln. 

Richtig ärgerlich werden sie aber erst, als sie gemerkt haben, wie 
schwer es ist, die Käfer wieder einzufangen (hk BaxKo 3i6paTU xyKiB). 
Es dauert Tage und viele Nachbarn helfen Legau. Sie sammeln die Käfer 
hinter Schränken, unter den Betten, im Kühlschrank, in Gardinen, ja so-
gar in den Schuhen und der Unterwäsche auf und setzen sie wieder im 
Wald aus (BMnycKaroTb). Legau bittet seine Eltern sehr, aber sie erlauben 
ihm nicht, seine Käfersammlung im Haus zu haben. Sein Vater hat ihm 
aber versprochen, mit ihm so oft wie möglich nach einem Regen in den 
großen Wald hinter dem kleinen Haus zu gehen, um die Käfer dort an-
zuschauen (^o6 gMBMTMca TaM Ha xyKiB), wo sie sich am wohlsten füh-
len: Im Gras, auf Blättern und unter Steinen, einfach draußen in der Natur 
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und nicht in kleinen Dosen und Schachteln. So hat Legau jetzt die größte 
Käfersammlung: Den ganzen Wald! 

(Nach Axel Baumgart) 

Aufgaben zum Text 

O Welche Bilder passen zum Text? Kreuze an. 

© Was passt zusammen? Trage passende Buchstaben in die Kästchen 
ein. 

• 1. Bei gutem Wetter spielt Legau 

• 2. Wenn Legau neue Käfer findet, 

• 3. Für verschiedene Käfer hat er 

• 4. Bei schlechtem Wetter 

• 5. Legau legt die Dosen mit Käfern auf dem Fußbo-• 
den aus und will sie 

• 6. Er ist noch nicht fertig, und da 

• 7. Nach dem Abendessen 

• 8. Die Käfer krabbeln jetzt 

• 9. Legau will seine Käfersammlung wieder im Haus • 
haben, aber 

• 10. Jetzt ist seine Käfersammlung sehr groß: 
A. neu sortieren. 
B. findet Legau seine Käfersammlung nicht mehr. 
C. packt er sie in eine Schachtel ein. 
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D. seine Eltern erlauben das nicht. 
E. betrachtet er die Käfer und füttert sie. 
F. Das ist der ganze Wald. 
G. am liebsten im Wald hinter dem Haus von seinen 

Eltern. 
H. im ganzen Haus rum. 
I. verschiedene Dosen und Schachteln. 
J. ruft ihn die Mutter zum Abendessen. 

© Ergänze die Sätze mit den Wörtern. 

Schachtel böse im Wald weg 

betrachtet Natur Sammlung Fußboden 

1. Nach einem Regen gibt es besonders 
viele und schöne Käfer. 

2. Wenn Legau einen Käfer findet, nimmt er eine kleine 

aus seinem Rucksack und packt den 
Käfer hinein. 

3. In seiner hat Legau eine besondere 
Ordnung. 

4. Sehr gerne Legau seine Käfer und 
füttert sie. 

5. Auf dem legt er aus seinen Malstiften 
einen Kreis und setzt die Käfer hinein. 

6. Nach dem Essen kommt er in sein Zimmer, und sieht, 

seine Käfer sind 

7. Legau's Eltern sind sehr , dass die 
Käfer nun im ganzen Haus rumkrabbeln. 

8. Am besten fühlen sich die Käfer nicht in Dosen, 

sondern in der 
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Die Überraschung 
Marie ist das einzige Kind der Familie und hat nächste Woche Ge-

burtstag. Doch sie kann sich nicht so richtig darauf 04bOMy) freuen, 
denn sie weiß, dass ihr Traum wieder nicht in Erfüllung geht (3HOBy 
He 3fliMCHMTbCfl). Sie will sehr reiten lernen und ein eigenes Pferd ha-
ben. Doch ihre Eltern können ihr diesen Wunsch nicht erfüllen. 

Es ist ein Montagabend. Marie sitzt an ihren Matheaufgaben, aber 
sie kann sich nicht konzentrieren. Ihr geht einfach der Gedanke an ein 
eigenes Pferd nicht aus dem Kopf (He BMxogMTb 3 TO^OBM). In diesem 
Moment kommt ihre Mutter ins Zimmer und wünscht ihr gute Nacht. 

Marie träumt von einem schönen weißen Pferd und wie sie an ei-
nem Strand entlang reitet. Im nächsten Moment erwacht sie, denn der 
Wecker klingelt. Marie macht sich für die Schule fertig. Normalerweise 
fährt sie mit dem Bus, aber heute will sie zur Schule laufen. 

Auf einmal hört sie quietschende Reifen und Geschrei 
(AK 3 BM âHHAM ra^bMyroTb MawMHM Ta KpMMaTb flrogu). Marie dreht 
sich um (noBepTacTbca) und traut ihren Augen nicht (He Bipurb 
CBO'I'M OMaiw). Ein schönes weißes Pferd steht auf der Kreuzung (so 
wie sie es sich immer erträumt hat) (caMe TaKMi/i, npo aKoro BOHa 
3aB^flM Mpm^a). 

Die Leute laufen in Panik mit Geschrei weg. Marie geht zu dem 
Pferd hin und beruhigt es. Jemand hat die Polizei gerufen. Ein Polizist 
geht auf Marie zu (nigxogMTb) und fragt sie, ob (MM) sie weiß, wem 
dieses Tier gehört. Aber sie weiß es nicht. Der Polizist ruft alle nächs-
ten Reitschulen an (Te^e^OHye go Bcix Haiö^M^MMX WKrn BepxoBo''' 
''3gu) und fragt, ob ein Tier entlaufen ist (MM He BTiKaB aKMM-Heöygb 
KiHb). Es dauert eine Zeit, da kommt eine Durchsage, dass sich der 
Besitzer des Tieres gemeldet hat (i ocb npuxoguTb noBigoM^eHHA, 
^O 3HaiMWOBCfl BOflOflap TBapMHM). 

Eine Stunde später kommt er und dankt Marie. Jetzt erst versteht 
Marie richtig, dass sie doch zur Schule muss, denn sie hat heute einen 
Mathetest. Doch die Stunde hat schon begonnen und sie weiß nicht, 
was sie machen soll. Der Besitzer des Pferdes will gerade wieder ab-
fahren, da fällt ihm auf (i TyT BiH noMiMae), dass Marie immer noch da 
steht. Er fragt sie, ob sie nicht in die Schule muss. Er bringt Marie in 
die Schule und erklärt der Lehrerin, was passiert ist. Die Lehrerin sagt, 
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Marie darf den Test nachschreiben. Der Besitzer bedankt sich (flflKye) 
noch einmal und geht. 

Der Tag vergeht. Marie kommt nach Hause und erzählt ihrer Mut-
ter, was passiert ist. 

Jetzt sind es nur noch zwei Tage bis zu ihrem Geburtstag. Ihr Va-
ter soll am nächsten Tag von einer Geschäftsreise aus Frankreich wie-
derkommen und Marie freut sich schon, ihn wieder zu sehen. 

Der nächste Tag kommt und auch ihr Geburtstag rückt näher. Sie 
erzählt ihrem Vater ganz stolz, was sie erlebt hat. Auch der Vater ist 
ganz stolz auf seine Tochter. Am Abend sprechen ihre Eltern, wie sie 
ihre Tochter überraschen können. Ihrer Mutter kommt die Idee, den 
Besitzer anzurufen und ihn zu fragen, ob er mit seinem schönen Pferd 
nicht vorbeikommen kann. Und das passiert dann auch. Am nächsten 
Tag kommt Marie aus der Schule, und zu Hause wartet eine Überra-
schung auf sie. Sie ist überglücklich, das weiße Pferd wieder zu sehen. 
Der Besitzer bietet ihr auch als Geburtstagsgeschenk Reitunterricht an. 
Und sie kann das Pferd reiten. Das ist der glücklichste Moment und 
der schönste Geburtstag in Maries Leben überhaupt. 

Aufgaben zum Text 

O Welche Sätze sind richtig (r), welche falsch (f)? Kreuze an. 

r f 
1. Marie hat zwei Geschwister. 
2. Marie besucht einen Kindergarten. 
3. Das Mädchen will sehr ein Pferd haben 

und reiten lernen. 
4. Meistens geht Marie zur Schule nicht zu 

Fuß. 
5. Auf der Straße sieht sie ein schönes Pferd. 
6. Marie hat keine Angst vor dem Pferd und 

beruhigt es. 
7. Die Polizisten haben den Besitzer des 

Tieres nicht gefunden. 
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r f 
8. Marie schreibt heute in der Schule eine 

Testarbeit in Biologie. 
9. Am Geburtstag kommt Maries Vater aus 

Frankreich. 
10. Vom Besitzer des Pferdes bekommt Marie 

Reitunterricht als Geburtstagsgeschenk. 

© Finde Synonyme im Text. 

1. Marie hat keine Geschwister. — 
2. Am Abend denkt sie die ganze Zeit an ihr eigenes 

Pferd. — 
3. Meistens fährt sie mit dem Bus, aber heute will sie zur 

Schule zu Fuß gehen. — 

4. Ein Polizist kommt zu Marie. — 
5. Nach einer Stunde kommt er und bedankt sich bei 

Marie. — 
6. Am Abend sprechen die Eltern, welche Überraschung sie 

ihrer Tochter bereiten können. — 

© Ergänze die Sätze und fülle das Kreuzworträtsel aus. 
1. Am Abend kommt die Mutter in Maries Zimmer und 

ihr gute Nacht. 

2. Die Polizisten wollen den 
Tieres finden. 

des 

3. Bald hat Marie ihren 

4. Maries Vater ist auf Geschäftsreise in 

5. Maries Traum ist ihr eigenes 
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6. Heute muss Marie in der Schule einen Test in 

schreiben. 

7. Der Polizist ruft alle nächsten 
an und fragt, ob ein Tier entlaufen ist. 

8. Nach einer Stunde versteht Marie, dass sie noch zur 

muss. 

9. Nach der Schule kommt Marie nach 
und erzählt der Mutter, was passiert ist. 

10. Alle Autos halten, Leute schreien, denn auf der 

steht ein Pferd. 

11. Der Besitzer des Pferdes bietet Marie 
an. 

12. In diesem Jahr bekommt Marie das beste Geburtstags-

1 Ü 
2 B 

3 E 
4 R 

5 R 
6 A 

7 S 
8 C 

9 H 
10 U 

N 
12 G 

11 
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Peter sucht den Weihnachtsmann 
„Papa, wo wohnt eigentlich der Weihnachtsmann?" „Ach Blödsinn 

(HiceHiTH^a)", antwortet Papa, „den Weihnachtsmann gibt es doch gar 
nicht und jetzt ab ins Bett (3apa3 Mep^iii y fliwKo)." Peter gehorcht 
(c^yxae) dem Vater, aber leise weint er trotzdem. Natürlich gibt es den 
Weihnachtsmann, wie kann er nur so etwas sagen? Im Schlaf hat Pe-
ter einen Traum: Es klopft an der Tür. „Herein", sagt Peter in diesem 
Traum, die Tür öffnet sich und eine Schildkröte kommt herein. „Hallo, 
kleine Schildkröte, wie geht es dir?" „Mir geht es gut, aber dem Weih-
nachtsmann nicht. Er hat starken Husten und er hat mich beauftragt 
(gopyMMB MeHi), die liebsten Kinder zu suchen, die für ihn Geschen-
ke einpacken (aKi ynaKOByBa™ 6 nogapyHKM 3aMicrb Hboro)." „Ich 
mach das gerne", antwortet Peter freudig. „Gut, dann nimm dieses 
Pulver (4ei/i nopomoK) und denke ganz fest an den Weihnachtsmann 
und schon wirst du vor seiner Tür stehen." Peter nimmt das Tässchen 
mit rosa Glitzerstaub (nopomoK 3 6™cKiTKaMM) und streut (nocunae) 
das Pulver über seinen Körper. Ein paar Minuten später steht Peter vor 
einem großen Holzhaus mit alten Fenstern. Vor der Tür stehen zwei 
Engel, die weinen so stark, dass es Peter das Herz zerreißt (TaK, mo 
KparoTb cep^e neTepoBi). „Was ist mit euch, liebe Engel Gottes?" „Ach, 
der Weihnachtsmann wird nie fertig werden (HiKo^M He BnopaeTbca) 
mit den Geschenken. Aber wenn du ihm hilfst, kann er das schaffen." 
Peter nickt und tritt in das Haus hinein. Schon von weitem (3fla^eKy) 
kann er Husten hören und bald steht er vor dem Weihnachtsmann. Er 
hat einen langen weißen Bart und trägt einen blauen Bademantel. In 
seiner Hand hat er eine Tasse Tee und seine Nase ist rot. „Hallo, Peter, 
komm her. Es ist schön, dass du da bist." „Ich freue mich auch. Wie 
kann ich dir helfen, lieber Weihnachtsmann?" „Gehe einfach den Gang 
entlang (y3goB^ Kopugopy) in den großen Raum und lies die Liste vor, 
wer welche Geschenke erhält." „Gerne, lieber Weihnachtsmann." Peter 
macht seine Aufgabe wie ein Weltmeister. Er liest die Wünsche von 
Kindern: von Anne, Carlo oder Tim und entscheidet (Bupimye), welche 
Puppe oder welches Auto für welches Kind ist. Der Junge packt die 
Geschenke ein. So hat Peter dem Weihnachtsmann sehr gut geholfen. 
Zum Schluss (HacaMKiHe^b) schenkt der Weihnachtsmann ihm einen 
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wunderschönen Schal und Peter ist so erfreut und glücklich, dass er 
ganz rosig im Gesicht ist (HaBiTb n0MepB0HiB Big pagocri). 

„Hallo, Peter, aufwachen, Frühstück ist fertig." Peters Mutter steht 
an seinem Bett. Peter ist traurig, dass das alles nur ein Traum war. Es 
will schon weinen, aber da entdeckt er rosa Glitzerstaub auf seinem 
Schlafanzug. Hat er das alles vielleicht doch nicht geträumt? 

Aufgaben zum Text 

O In welcher Reihenfolge kommen die Bilder vor? Nummeriere sie. 

Q Errate die Anagramme und trage die Wörter ins Kammrätsel ein. 

1. (ERPET) 
nachtsmann wohnt. 

fragt seinen Vater, wo der Weih-

2. An (IWEAHHCTNEN) 
bekommen alle Kinder Geschenke vom Weihnachts-
mann. 

3. Der Vater sagt, Peter soll ins (ETTB) 
gehen. 

4. Die Schildkröte sagt, der Weihnachtsmann hat starken 
(USHETN) 

5. Der Weihnachtsmann sucht Kinder, die für ihn 
(EHGSKECNE) einpacken. 

6. Peter streut das (ULPERV) über seinen 
Körper. 

7. Vor der Tür des Hauses sieht Peter zwei (EGLNE) 

2 
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8. Der Weihnachtsmann hat eine Tasse (ETE) _ 
in der Hand. 

9. Peter macht alles wie ein (ELWMEITERST) 

10. Peter bekommt ein Geschenk vom Weihnachtsmann und 

ist ganz rosig im (ESIHTGC) 

11. Am Morgen sieht Peter rosa (LGZTERIUBSAT) 

auf seinem Schlafanzug. 

1 
2 

E 1 
2 E 
3 E 

4 E 
5 E 

6 E 
7 E 

8 
9 

10 

E 8 
9 

10 
E 

8 
9 

10 E 
E 

© Was passt zusammen? Trage die Buchstaben in die Kästchen ein. 

1. Der Vater von Peter sagt, 

2. Jemand klopft an der Tür, 

3. Die Schildkröte sucht Kinder, 

4. Die Schildkröte gibt dem Jungen 

5. Der Weihnachtsmann ist krank, 

6. Peter geht den Gang entlang 
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A. die für den Weihnachtsmann Geschenke einpacken. 
B. es gibt keinen Weihnachtsmann. 
C. er hustet und hat eine rote Nase. 
D. ein Pulver, und er streut es über den Körper. 
E. und wählt Geschenke für Kinder. 
F. und eine Schildkröte kommt herein. 

Bald ist Weihnachten. Helene und ihre Mutter schmücken den 
Weihnachtsbaum und das Zimmer. 

„Mama, warum ist Papa bei Weihnachten nie da?", fragt Hele-
ne und stellt den Weihnachtsengel auf das Fensterbrett. Die Mutter 
sagt nichts. Helene nimmt den Schmuckkarton und stellt ihn auf den 
Wohnzimmertisch. Sie schmückt den Tannenbaum und fragt noch ein-
mal: „Mama, wieso ist Papa bei Weihnachten nie da?" 

Die Mutter geht in ihr Zimmer und sieht ihren Mann auf dem Bett 
sitzen. „Ist etwas passiert?", fragt die Mutter. Da sieht sie einen Zettel. 
Auf dem Zettel steht: 

„Hallo, Papa! 
Ich will wissen, warum du bei Weihnachten nie da bist. Niemand 

beantwortet mir diese Frage. 
Ich glaube, es wird besser sein, wenn ich nach Weihnachten zu 

Oma ziehe. 
Deine Helene" 

Die Mutter setzt sich an die Bettkante (Kpai fli^Ka) und weint. 
Am Abend warten Papa, Mama und Helene auf den Weihnachtsmann. 
Doch es kommt niemand. Da springt der Vater auf und zieht sich als 
Weihnachtsmann um. Dann läuft er wieder zurück. 

„Mama! Er kommt!", ruft Helene. Der verkleidete Vater kommt in 
die Küche. Aber da klingelt es an der Tür. Die Mutter öffnet die Tür 
und - wen sehen sie? Da steht ein zweiter Weihnachtsmann. Der Vater 
läuft zur Tür. Beide lachen. Dieses Fest haben sie „das Fest vom dop-
pelten Weihnachtsmann" genannt. Und Helene will nicht mehr von zu 
Hause (3 goMy) wegziehen. 

Der doppelte Weihnachtsmann 
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Aufgaben zum Text 

O Verbinde Antonyme. 

c aufstehen J öffnen 

antworten J C Vater J 
ein Geschenk 

bekommen 
gut 

fragen J 
wegziehen 3 C sich anziehen 

C weinen J C zumachen J 
Mutter J C etwas schenken 

c lachen 3 C sich setzen J 
sich ausziehen C zurückkommen 

schlecht J 
© Kreuze die richtige Aussage an. Die jeweiligen Buchstaben bilden 

das Lösungswort. 

1. Helene und 
das Zimmer. 
D) ihr Vater 
F) ihre Mutter 
A) ihre Oma 

2. Helene fragt, warum 
K) ihre Mutter 
E) ihre Oma 
R) ihr Vater 

schmücken den Weihnachtsbaum und 

bei Weihnachten nicht da ist. 
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g-RANOK 

m 
3. Der Vater hat einen Zettel von gelesen. 

A) Helene 
B) der Mutter 
I) der Oma 

4. An Weihnachten wartet die Familie auf 
K) die Oma 
H) den Vater 
G) den Weihnachtsmann 

5. Es klingelt, und vor der Tür steht 
L) der verkleidete Vater 
E) noch ein Weihnachtsmann 
J) Helene 

6. Nach Weihnachten 
I) will Helene von zu Hause wegziehen. 

N) will Helene von zu Hause nicht mehr wegziehen. 
R) zu ihrer Oma wegziehen. 

Lösungswort: 

© Antworte auf die Fragen. 

1. Wann ist das passiert? 
2. Wohnt die Oma mit Helene zusammen? 

3. Warum will Helene wegziehen? 

4. Warum weint die Mutter? 
5. Wer kommt an Weihnachten verkleidet in die Küche? 

6. Wer klingelt an der Tür? 
7. Wie nennt man in dieser Familie dieses Weihnachts-

fest? 
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Ein Elefant zum Geburtstag 
Heute hat Jan seinen Geburtstag. Es ist sechs Uhr morgens, die 

Sonne geht langsam auf. Jan steht auf und geht ins Bad. Er zieht sich 
an, die Mutter hat ihm seine besten Sachen hingelegt. Eigentlich 
würde er lieber (B^acHe BiH Kpa^e 6) heute im Garten spielen. Jan 
spielt sehr gerne allein, er hält nicht viel von Geburtstagen (gHi 
Hapofl^eHHA He TaKi Bwe ii Baw^MBi g^a Hboro). Da kommen dann 
die Nachbarskinder und spielen mit seinen Spielsachen. Freunde, na 
ja, so richtige Freunde hat er nicht. 

Jan läuft zur Haustür und öffnet sie. Angenehme Luft, sagt er 
sich. Waldmanns, oder sagen wir besser Jan Waldmann, der hier die 
Hauptrolle spielt, läuft in den großen Garten. Die Waldmanns, seine 
Familie, bewohnen ein eigenes Haus mit Garten auf einem Hügel vor 
der Stadt. Am Haus gibt es noch einen großen Gemüsegarten und vie-
le Blumen. 

Jan besteigt die Leiter zu seinem Baumhaus (nigHiMaeTbca no 
gpa6uHi go cBoro 6ygMHOMKa Ha gepeBi), das der Vater ihm letztes Jahr 
gebaut hat. Jan ist eigentlich kein kleines Kind, er hat so seinen eigenen 
Kopf. In der Schule, er ist in der vierten Klasse, hält er sich ziemlich 
zurück (BiH gocurb crpMMaHMi/i). Jan ist von Natur aus sehr kreativ. Er 
malt sehr viel, nicht nur in der Schule. Am liebsten malt er auf dem Hof 
und auf der Straße. Jan liebt Elefanten, er malt ständig Elefanten - groß, 
größer und noch größer. Seinen größten Elefanten hat er auf dem Hof 
gemalt, dafür brauchte er zwei Packungen Kreide. 

Seit ein paar Tagen ist ein Zirkus in der Stadt. Heute am Geburts-
tag will der Vater mit der ganzen Familie dorthin. 

Jan denkt, was er wohl geschenkt bekommt (aKi nogapyHKM 
iioMy nogapy^Tb). Neun Uhr, Frühstück. Es gibt Ei und Marmelade, 
Erdbeermarmelade. Danach läuft Jan hinüber zu Oma und Opa ins 
Nachbarhaus. Die Großeltern begrüßen ihn, die Oma streicht ihm 
übers Haar. Jan mag die beiden sehr. 

„Opa, darf ich Luise sehen?", Luise ist Jans liebstes Kaninchen. 
Beide gehen in den Garten zum Kaninchenstall. Opa öffnet das Gitter 
und Jan streicht Luise übers Fell. Jan spielt gern mit dem Tier auf dem 
Arm. Mit dem Kaninchen und den Großeltern vergeht der Vormittag 
wie im Flug (gywe WBMgKo). 



I I I I I I I I I I 
Wir feiern gerne m 

Zwölf Uhr, Mittagessen. Es gibt Jans Lieblingsspeisen. Alles 
schmeckt sehr gut! Am Nachmittag kommen die Gäste. Es ist zwei Uhr. 
Die Mutter fährt eine Riesentorte auf, mit zehn Kerzen. Jan bläst alle 
auf einmal aus (3agyBae Bei CBNKM Bigpa3y). Die Gäste klatschen. Er 
packt sich gleich zwei Stücke auf den Teller. Es gibt Kakao und für die 
Erwachsenen Kaffee. Um drei Uhr fahren alle zum Zirkus. Geschenke, 
ja Geschenke gibt es auch, aber später. Jan ist schon ganz enttäuscht, 
er hat sie eigentlich schon früher erwartet! 

Der Zirkus, na ja der Zirkus! 
Sie kommen zum Eingang, da steht ein großer Elefant. Jan ist be-

geistert und strahlt. Der Vater zeigt die Eintrittskarten vor (noKa3ye 
BxigHi KBMTKM) und sie gehen ins große Zelt von Zirkus Barum. Ein 
Clown tritt auf (BMcrynae), Jan lacht übers ganze Gesicht. Der fällt 
aber auch immer hin, der Clown, ha ha! 

Dann kommen verschiedene Dressuren mit kleinen und großen 
Tieren. Elefanten, tatsächlich Elefanten. Jan lacht über das Elefanten-
baby. So ein süßes Ding! Es hält sich am Schwanz seiner Mutter 
fest und tapst immer hinterher (TpMMaeTbca 3a XBicT CBOCT MaTepi 
M Tynae c^igoM 3a Hero). 

Nach der Vorstellung ist Tierschau. Jan begrüßt den kleinen Ele-
fanten und reicht ihm ein Stück Brot. Der Kleine tätschelt (^acKaBO 
maflMTb) seine Hand und stupst Jan mit dem Rüssel (wTOBxae flHa 
XOÖOTOM). Jan ist überglücklich, das ist eine echte Freude, so beginnt 
eine echte Jan-Elefantenfreundschaft. Der Direktor hat die beiden ent-
deckt und kommt auf sie zu (nigxogMTb go HMX). „Wie heißt der Klei-
ne?", fragt Jan. Der Direktor: „Friedolin, unser Bester!" Jan: „Friedolin ist 
ein toller Name. Darf ich ihn morgen wieder besuchen?" „Ja. Und du 
kannst auch morgen bei den Vorbereitungen zu unserer neuen Show 
zusehen." 

Dann gehen die Waldmanns mit ihren Gästen nach Hause und 
der Geburtstag nimmt seinen Lauf. Jan freut sich zwar auch über die 
neuen Spielsachen, aber eigentlich war doch diesmal das Erlebnis mit 
dem kleinen Elefanten sein schönstes Geburtstagsgeschenk. 

(Nach Jens Große-Brauckmann) 
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O Wann ist das? Trage passende Nummern der Sätze in die Tabelle 
ein. 

Am Morgen Am 
Vormittag Am Mittag Am 

Nachmittag 

1. Jan steht auf und geht ins Bad. 
2. Jan geht zu seinen Großeltern. 
3. Die Familie und die Gäste sehen die Vorstellung im 

Zirkus. 
4. Die Mutter bringt eine große Torte und Jan bläst die 

Kerzen aus. 
5. Jan wäscht sich und zieht sich an. 
6. Die Familie isst zu Mittag. 
7. Nach der Vorstellung ist eine Tierschau. 
8. Jan steigt zu seinem Baumhaus. 
9. Die Gäste kommen. 

10. Jan spielt mit dem kleinen Elefanten. 
11. Jan spielt mit dem Kaninchen. 
12. Waldmanns frühstücken. 
13. Die Familie und die Gäste fahren zum Zirkus. 

© Ergänze die Sätze mit den Wörtern aus dem Text. 

1. Es ist sechs Uhr morgens, die geht auf. 
2. Die Nachbarskinder kommen und spielen mit seinen 

3. Am Haus gibt es einen Gemüsegarten und viele 

4. Jan malt immer 

5. Jans liebstes Kaninchen heißt 

er liebt sie. 
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6. Am kommen Gäste. 
7. Um Uhr fahren alle zum Zirkus. 
8. Im Zirkus lacht Jan über das 
9. Der kleine Elefant heißt 

10. Jan will den Elefanten am nächsten Tag wieder 

© Finde hier 17 Wörter aus dem Text und markiere sie. 

W Q Z F T I E R S C H A U 
F R I E D O L I N K M L H 
R Ü R L H K E R Z E N U R 
E S K L S C F A M I L I E 
U S U W X G A R T E N S V 
N E S M K A N I N C H E N 
D L J Z M I T T A G P Q M 
E V O R S T E L L U N G Z 
Y X C V J A N Q W B O P A 

Omas Osterkorb 
„Was machen wir Ostern?", fragt Mona. 
„Wir fahren zu Oma nach Kassel!", sagt Papa. 
„Oh", sagt Mona. „Können wir nicht zu Hause bleiben?" 
„Bitte", sagt Jan. „Zu Hause ist es viel schöner." 
„Oma hat keinen Garten", sagt Mona. „Bei Oma ist es langweilig." 
„Aber Oma ist Ostern allein. Sie freut sich, wenn wir kommen", 

sagt Papa. 
„Wir waren schon lang nicht mehr bei ihr", sagt Mama. „Wenn wir 

nicht kommen, denkt sie vielleicht, wir haben sie vergessen." 
„Wir vergessen sie nicht", sagt Mona. „Wir könnten ein Päckchen 

schicken." 
„Oma vergisst immer alles. Sie vergisst, wo ihre Brille ist, sie ver-

gisst ihren Schlüssel, sie vergisst, welcher Tag ist. Sogar meinen Ge-
burtstag hat sie vergessen", beschwert sich (cKap^MTbca) Jan. 
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„Meinen auch", sagt Mona. „Oma ist fast achtzig", sagt Papa. „Da 
kommt es vor, dass man vergesslich wird (y MbOMy BiMi 6yBae TaKe, 
^o ^^flMHa CTae 3a6ygbKyBaToK>). Als (KO^M) Oma so klein war wie ihr, 
hat sie auch nichts vergessen." 

„Ich denk' immer an alles", sagt Jan stolz. „Neulich hab' ich dem 
Papa gesagt, dass er vergessen hat, die Scheinwerfer auszumachen 
(BMMKHym $apu aBTo). Sonst wäre am nächsten Tag die Autobatte-
rie leer gewesen (iHaKwe 6 HacTynHoro AHA ciB aKyMy^flTop)!" 

„Ich werd' eben auch alt", sagt der Papa und boxt Jan lachend 
in die Seite (cMiroMwcb, mTOBxae flHa B 6iK). „Los, jetzt hilf mir beim 
Autowaschen!" 

Am Gründonnerstag wird gepackt (y HMCTMM MeTBep poguHa 
ynaKOBye peMi). Auf dem Flurtisch steht ein großer Korb. Der ist für 
Oma. Es sind Ostereier drin, ein Buch, ein Pulli, ein Osterkuchen und 
noch andere Kleinigkeiten. 

„Passt auf, dass der Hund nicht an den Kuchen kann!", ruft Mama 
aus der Küche. 

Jan stellt den Korb in die Ecke auf die Kommode. 
„Vergiss ihn nachher (ni3Hime, noTiM) nicht", warnt (nonepegwae) 

Mona. 
„Ich doch nicht", sagt Jan. 
Es ist wie immer vor der Abreise: 
„Wo ist der Föhn? Wo ist der Ball? Wo ist mein Teddy? Wo sind 

meine Kassetten? Wo ist mein neues T-Shirt?" 
Nichts ist, wo man es sucht! Dann ist auch noch der Hund weg. 

Am Ende blieben 6) Papa und Mama auch am liebsten 
zu Hause. 

„Los, beeilt euch (HyMo, nocniwaiiTe). Wir sollten schon längst 
da sein (MM Bwe gaBHo Mâ M 6 6y™ TaM)", drängelt (KBanuTb) Papa. 

Endlich sind alle startbereit. Papa geht zum Telefon. Er wählt 
Omas Nummer und sagt: „Wir kommen! In drei Stunden sind wir da!" 

„Was? Heute schon? Ist heute schon Gründonnerstag?", fragt Oma 
überrascht. 

Papa wirft Mama einen viel sagenden Blick zu (Kugae 
6araTo3HaMHMi/i nomag). Es ist wirklich schlimm geworden mit Omas 
Vergesslichkeit. 
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Dann fahren sie los: Papa, Mama, Mona und Jan. Der Hund liegt 
vorne zwischen Mamas Füßen. Es gibt sehr viele Autos auf der Straße. 
Sie brauchen länger als sonst, bis sie endlich Kassel erreichen. Jetzt ist 
es nicht mehr weit zu Omas Haus. 

Oma freut sich. Sie steht schon auf der Straße. 
Alle steigen aus. Papa holt die Koffer. Wo ist der Korb mit den 

Geschenken? Er ist nirgends zu finden (i/ioro Hige Heiwae). 
„Den haben wir vergessen!", sagt Papa. 
„Vergessen?", fragt Mama. „Vergessen!", sagt Jan düster 

(noxMypo). 
„Macht nichts (Hrnoro crpamHoro)", sagt Oma fröhlich. „Ich ver-

gesse auch manchmal was. Hauptsache (ro^oBHe), ihr seid endlich 
hier!" 

(Ursel Scheffler) 

Aufgaben zum Text 

O Welche Bilder passen zum Text? Kreuze an. 

© In welcher Reihenfolge kommen die Sätze im Text vor? Nummerie-
re sie. 

Jan beschwert sich, dass die Oma alles schnell ver-
gisst, sogar seinen Geburtstag. 
Am Gründonnerstag packt die Familie alles ein. 
Der Vater ruft die Oma an und sagt, sie kommen in 
drei Stunden. 
Der Vater sagt, sie fahren Ostern zur Oma. 
Vor der Abreise suchen alle ihre Sachen. 
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In einen Korb legen sie Ostereier, ein Buch, einen 
Pulli für die Oma, einen Osterkuchen und noch an-
dere Kleinigkeiten. 

Sie kommen zur Oma, holen die Sachen aus dem 
Auto und finden den Korb nicht. 

Mona und Jan meinen, bei der Oma ist es langweilig. 

Mona warnt den Bruder, den Korb nicht zu vergessen. 

Der Vater meint, mit 80 können viele Leute vergess-
lich sein. 

© Was ist in den Sätzen falsch? Schreibe sie richtig. 

1. Mona hat zwei Geschwister. — 

2. Die Oma ist schon über 80 Jahre alt. — 

3. Die Familie war vor kurzem bei der Oma. — 

4. Jan sagt, die Oma freut sich, wenn sie kommen. — 

5. Jan stellt den Korb in die Ecke hinter die Kommode. — 

6. Auf der Straße gibt es wenige Autos. — 

7. Der Hund fährt nicht mit. — 

8. Die Familie wohnt in Kassel. — 



G - R A N O K 

HIER LEBEN WIR | 

Der Spielplatz 
„Endlich sind Sommerferien", denkt sich Maria. Sie geht in den 

Keller und holt sich ihr neues Fahrrad. „Jetzt nichts wie ab (Mep îi/i) 
zum Spielplatz. Sicher warten schon alle auf mich". Am Spielplatz 
angekommen (npMiiwoBWM Ha irpoBMii MaiigaHMMK), staunt sie sehr. 
Alle Kinder stehen davor und finden keine Worte vor Entrüstung 
(oöypeHHfl). 

Da ist doch tatsächlich ein Zaun um den Kinderspielplatz gezo-
gen (nocraB^eHo napKaH). Ein Bagger gräbt gerade den ganzen Sand 
aus dem Sandkasten und vier Männer sind dabei das Klettergerüst 
abzubauen (aKpa3 3ÖMpaK>TbCfl po3i6pa™ craHMHy g ™ ^a3iHHa). Die 
Schaukeln (roi/garnu) sind schon weg. Das verschlägt auch Maria die 
Sprache (Mapia BTpanae gap MOBH). Der Sand war schon dreckig, die 
Schaukeln ein bisschen kaputt und beim Klettern musste man immer gut 
aufpassen. Aber das hier ist doch der einzige Spielplatz in der Gegend. 

„Nein", sagt Maria. „Das lassen wir uns nicht gefallen. Kommt alle 
mit. Wir müssen uns etwas einfallen lassen (MaeMo ^ocb npugyMaTu). 
Und ich weiß auch schon was." 

So fahren alle Kinder zur alten Eiche. Als alle angekommen sind 
(KÔ M Bei npMim^M), sagt Maria: „Wir organisieren eine Protestdemons-
tration, damit sie uns den Spielplatz wieder zurückgeben." 

Alle sind einverstanden, obwohl (xona) einige nicht glauben, dass 
sie gegen die Großen eine Chance haben. Trotzdem (nonpM ^e) basteln 
sie aus Pappe und Stöcken Transparente. Auf denen (Ha HMX) steht dann 
so etwas wie „Hände weg von unserem Spielplatz!" oder „Gebt uns un-
seren Spielplatz wieder!" Als alle ihre Plakate und Transparente fertig 
haben, laufen sie mit großem Fahrradgeklingel (nogarcmw ro^ocHi 
cwma™ Bê ocwnegHMMM g3BiHKaMM) in Richtung Spielplatz los. 

Die Arbeiter, die dort arbeiten, wundern sich wirklich sehr über 
diese Demonstration. Einer von ihnen (ogMH 3 HMX) kommt an den 
Zaun und will wissen, was das ganze Spektakel soll. 

Da rufen die Kinder: „Ihr dürft uns unseren Spielplatz nicht weg-
nehmen. Es gibt hier nur den einen (BiH TyT ™ w e ogMH)." 

Die Männer fangen langsam an zu lächeln (nocMixaTMca). Der 
Mann am Zaun lacht und sagt: „Das ist ja wirklich ganz toll, wie ihr 
euch für euren Spielplatz einsetzt (3acrynaeTecb). Aber das ist alles 
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nicht nötig, denn wir wollen euch den Spielplatz gar nicht wegneh-
men. Jetzt, wo wir alles abgerissen haben (3Hec™), bauen wir euch 
einen viel schöneren und vor allem sichereren Spielplatz auf. Mit neu-
em Sand, neuen tollen Schaukeln und einem richtigen Abenteuerklet-
tergerüst. Ihr werdet schon sehen, es wird euch gefallen." 

Da sind die Kinder überrascht. Damit haben sie nicht gerechnet. 
Zwei Tage später hat man den neuen Spielplatz für die Kinder 

eröffnet. Sehr viele Leute sind gekommen. Alle Kinder aus der Nach-
barschaft waren da, um die neuen Spielsachen auszuprobieren. „Toll", 
denkt Maria. „Und die Sommerferien liegen immer noch vor uns." 

(Nach: www.ilkas-kindergeschichten.de) 

Aufgaben zum Text 

O Was ist auf den Bildern? Orde die Wörter den Bildern zu. 

1) der Sandkasten 2) die Schaukel 

3) das Fahrrad 4) das Klettergerüst 

© Welche Sätze sind richtig (r), welche falsch (f)? Kreuze an. 

r f 
1. Die Sommerferien sind zu Ende. 
2. An diesem Tag spielt sie auch mit den 

Kindern. 
3. In der Gegend gibt es noch viele Spielplätze. 
4. Auf dem Spielplatz arbeiten heute 

Bauarbeiter. 

http://www.ilkas-kindergeschichten.de
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r f 
5. Die Kinder stehen am Spielplatz und sehen 

sehr lange den Arbeitern zu. 
6. Die Kinder glauben, die Arbeiter wollen 

ihnen den Spielplatz wegnehmen. 
7. Die Kinder organisieren eine Demonstration 

mit Plakaten und Transparenten. 
8. Nach dem Protest der Kinder gehen die 

Bauarbeiter weg. 

© Was passt zusammen? Trage die Buchstaben in die Kästchen ein. 

1. Das Mädchen mag die Schule, aber 

2. Maria geht in den Keller 

3. Auf dem Spielplatz 

4. Die Kinder wollen 

5. Aus Pappe und Stöcken basteln 

6. Die Arbeiter auf dem Spielplatz 

7. Die Bauarbeiter haben auf dem Spielplatz alles ab-
gerissen, denn 

8. Zwei Tage später hat man für die Kinder 
A. sind die Schaukeln weg und die Arbeiter bauen das 

Klettergerüst ab. 
B. einen neuen Spielplatz eröffnet. 
C. bei gutem Wetter geht sie lieber draußen spielen. 
D. die Kinder Transparente und Plakate und gehen 

wieder zum Spielplatz. 
E. sie wollen einen neuen Spielplatz bauen. 
F. und holt ihr neues Fahrrad. 
G. wundern sich sehr über die Demonstration der 

Kinder. 
H. ihren Spielplatz wieder zurückbekommen. 
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Die Kinder der Kegelhoffstraße 
Der Polizist schickt sie 
von der Straße auf den Hinterhof. 
Der Hauswirt schickt sie 
vom Hinterhof in die Stube. (KiMHaTa) 

Die Mutter schickt sie 
aus der Stube in die Küche. 
Die Mutter schickt sie 
aus der Küche in die Stube. 

Die Mutter schickt sie 
aus der Stube in den Hinterhof. 
Der Hauswirt schickt sie 
vom Hinterhof auf die Straße. 

Der Polizist notiert sich die Namen der Kinder, 
und am anderen Tag erhalten die Mütter Post: 
Ihre Kinder spielen auf der Straße 
und Sie müssen auf Ihre Kinder aufpassen! 

Da gehen Kinder und Mütter zusammen auf die Straße 
Und rufen: Wir brauchen einen Kinderspielplatz! 
Und sie sperren so lange die Straße, (nepeKpMBaroTb) 
bis der Kinderspielplatz gebaut ist. (goKM) 

(Nach Peter Schütt) 

Aufgaben zum Text 

O Errate die Anagramme und schreibe die Wörter richtig. 

1. TERMUT ^ 
2. HRETOFINH ^ 
3. RAßEST ^ 
4. UASHRTIW ^ 
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5. ICKSECHN ^ _ 

6. PAUSESAFN ^ 

7. UREFN ^ 

8. NRESPRE ^ _ 

© Wohin hat man die Kinder geschickt? Ergänze die Wortschlange. 
Von der Straße ^ auf den Hinterhof; 

Vom Hinterhof ^ 

© Trage die Wörter ins Kreuzworträtsel ein. 
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Der kleine Riese 
Es waren einmal ein Riese und seine Frau. Sie lebten im Lande 

Riesengroß. Das liegt hinter dem Land Winzigklein, das wieder hinter 
dem Land der Menschen ist. 

Der Riese und seine Frau hatten keine Kinder, aber sie wünschten 
sich sehr einen kleinen Riesen. Ihr Wunsch war so groß, dass er eines 
Tages in Erfüllung ging (3flii/icHMflocfl). 

Der kleine Riese ist wirklich klein. Seine Rieseneltern überragen 
ihn um einige Meter (BM î 3a Hboro Ha KmbKa MeTpiB). Sie müssen 
immer auf den Boden schauen, um ihn nicht aus Versehen zu treten 
(^o6 HeHapoKOM He HacrynMTM Ha Hboro). Der kleine Riese liebt seine 
Eltern, aber er fühlt sich im Lande Riesengroß manchmal irgendwie 
fehl am Platze (He Ha cBoeMy Mic^). Die anderen Riesenkinder in der 
Riesenschule nennen ihn Zwerg, obwohl er doch nur ein kleiner Riese 
ist. Das macht ihn traurig. Eines Tages ärgern sie ihn wieder einmal, 
und er denkt: „Wenn mich die Riesen Zwerg nennen, gehe ich lieber 
ins Land Winzigklein." 

Und so packt der kleine Riese seine sieben Sachen (CBO'I' nô MTKM) 
und verabschiedet sich schweren Herzens von seinen Rieseneltern. Er 
wandert aus dem Lande Riesengroß in das Land Winzigklein. 

Nun trifft er im Lande Winzigklein ein (npw6yBae). Er ist doch 
sehr überrascht darüber, wie klein dort alles ist. Nun ist er derjenige, 
der auf den Boden sehen muss, um die anderen nicht aus Versehen zu 
treten. Das Schulhaus hier ist so klein, dass er gar nicht durch die Tür 
passt. Und es dauert auch gar nicht lange, bis sich die Einwohner vom 
Land Winzigklein bei dem kleinen Riesen beschweren (cKapwaTbca). 
Sie haben Angst, er kann einmal daneben treten (ocrynMTMca) oder 
die winzigen Häuser beschädigen (nowKogMTu). Der kleine Riese 
weiß nun, dass er hier auch nicht hingehört. Er ist sehr traurig, denn 
es scheint keinen Platz zu geben, wo er glücklich leben kann. Also 
wandert er weiter. Heraus aus dem Land Winzigklein in das Land der 
Menschen. 

Die Menschen sind genau so groß wie er selber. Na vielleicht ein 
bisschen kleiner. In der Schule ist er der größte unter den Kindern. 
Aber keiner hänselt (gpa^HMTb) ihn und es hat auch keiner Angst vor 
ihm. Die Menschen sind sehr freundlich und freuen sich darüber, dass 

REISEN 
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der kleine Riese bei ihnen bleiben will. Nun endlich hat er einen Ort 
gefunden, an dem er sich richtig wohl fühlt. Und seine Rieseneltern 
besucht er immer in den Sommerferien. Dann wandert der kleine Rie-
se aus dem Land der Menschen durch das Land Winzigklein in das 
Land Riesengroß. 

(Nach: www.ilkas-kindergeschichten.de)  

Aufgaben zum Text 

O In welcher Reihenfolge kommen die Bilder vor? Nummeriere sie. 

Q Finde Synonyme im Text. 
1. Der Riese und seine Frau wollten ein Kind haben. 

2. Die Eltern sind einige Meter größer als er. — 

3. Er fühlt, dass er im Lande Riesengroß nicht hingehört. — 

4. Er kommt ins Land Winzigklein. — 

5. Nach kurzer Zeit beschweren sich die Einwohner vom 
Land Winzigklein bei dem kleinen Riesen. — 

6. Niemand fürchtet sich vor ihm. — 

http://www.ilkas-kindergeschichten.de


7. Die Menschen sind sehr nett. — 

8. In den Sommerferien kommt er zu seinen Rieseneltern. — 

© Kreuze die richtige Aussage an. Die jeweiligen Buchstaben bilden 
das Lösungswort. 
1. Der kleine Riese lebte zuerst 

W) allein. 
M) mit seinen Eltern. 
E) mit seiner Mutter. 

2. Das Kind der Rieseneltern war 
A) größer als sie. 
0) so wie sie. 
E) kleiner als sie. 

3. Die anderen Riesenkinder nennen ihn 
N) Zwerg. 
K) Riesen. 
T) Winzigklein. 

4. Zuerst wandert der kleine Riese 
A) ins Land der Menschen. 
H) ins Land Riesengroß. 
S) ins Land Winzigklein. 

5. Im Land Winzigklein ist alles 
C) sehr klein. 
V) sehr groß. 
L) so wie in seinem Land. 

6. Die Einwohner vom Land Winzigklein haben Angst, 
F) er kann sie töten. 
H) er kann ihre Häuser beschädigen. 
1) er kann ihnen ihre Sachen wegnehmen. 

7. In der Schule der Menschen 
D) ist er der kleinste Schüler. 
E) ist er der größte Schüler. 
B) ist er genau so groß wie die anderen Schüler. 
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8. Am besten fühlt sich der kleine Riese 
S) im Land Riesengroß. 
R) im Land Winzigklein. 
N) im Land der Menschen. 

Lösungswort: 

Die schnelle Reise 
Der Direktor einer großen Fabrik lässt seine drei besten Reisen-

den kommen (npocuTb np^i/rrn Tpbox CBO'X Hai/IKpa^Mx KOMiBOflwepiB) 
und sagt: „Meine Herren, Sie müssen eine große Reise machen. Einer 
von Ihnen (oguH 3 Bac) soll durch ganz Süddeutschland und Öster-
reich fahren. Hier auf der Karte sehen Sie den Reiseweg. Wie lange 
brauchen Sie dazu, Herr Schmidt?" 

Herr Schmidt sieht auf die Karte und sagt: „Dazu brauche ich 
sechs bis sieben Wochen. Anders geht es nicht." 

„Das dauert mir viel zu lange. Wie lange brauchen Sie, Herr Mül-
ler?" 

„Ich kann die Reise in vier bis fünf Wochen machen. Schneller 
geht es nicht." 

„Das ist mir noch zu lange. Herr Kühn, wie viel Zeit brauchen 
Sie?" 

„Ich mache die Reise, wenn Sie wünschen, in vierzehn Tagen." 
„Zeit ist Geld", sagt der Direktor, „fahren Sie noch heute ab!" 
Herr Kühn fährt ab. Er reist nach Süddeutschland und Österreich. 

Er folgt dem Reiseweg der Karte und kommt in alle Orte, die er besu-
chen soll. 

Nach vierzehn Tagen ist er wieder da und kommt in das Büro 
seines Direktors. 

„Das nenne ich eine schnelle Reise!", sagt dieser freundlich. „Nun 
erzählen Sie mir über Ihre Reise. Was haben Sie unseren Kunden ver-
kauft?" 

„Verkauft?", fragt Herr Kühn. „Wie konnte ich etwas verkaufen? Ich 
hatte keine Zeit, auch nur einen Kunden zu besuchen. Ich bin auf je-
dem Bahnhof in den nächsten Zug gestiegen und weitergefahren." 



O Wer sagt das? Trage die Nummern der Sätze in die Tabelle ein. 
1. Zeit ist Geld. 
2. Dazu brauche ich sechs bis sieben Wochen. 
3. Hier auf der Karte sehen Sie den Reiseweg. 
4. Das nenne ich eine schnelle Reise! 
5. Ich kann die Reise in vier bis fünf Wochen machen. 
6. Wie konnte ich etwas verkaufen? 
7. Was haben Sie unseren Kunden verkauft? 
8. Ich mache die Reise, wenn Sie wünschen, in vierzehn 

Tagen. 
9. Das ist mir noch zu lange. 

10. Schneller geht es nicht. 
11. Anders geht es nicht. 
12. Ich bin auf jedem Bahnhof in den nächsten Zug gestie-

gen und weitergefahren. 

der Direktor Herr 
Schmidt Herr Müller Herr Kühn 

Q Bilde Sätze aus den Wörtern in der richtigen Form. 

1. Müller, wie, Herr, Sie, brauchen, Zeit, viel? — 

2. die Reise, machen, ich, in, können, Wochen, fünf. — 

3. Österreich, Sie, und, durch, fahren, Süddeutschland, 

sollen, ganz. — 
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4. die Reise, ich, in, Tage, machen, vierzehn. — 

5. Sie, unsere Kunden, was, verkauft haben? — 

6. der Zug, in, ich, gestiegen und weitergefahren sein, jeder 

Bahnhof, auf. — 

© Ergänze die Sätze und löse das Kreuzworträtsel. In den grauen 
Kästchen kannst du dann das Lösungswort lesen. 

1. Der Text erzählt über den _ 
Fabrik. 

2. Er lässt seine drei 
kommen. 

3. „Vier bis fünf Wochen ist mir 

4. Herr Kühn folgt dem 

5. „Das nenne ich eine 

6. „Ich hatte keine Zeit, auch nur einen 
zu besuchen." 

einer 

Reisenden 

_ zu lange." 

der Karte. 

Reise!" 

1 
2 
3 

4 

6 
Lösungswort: 
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) NATUR UND UMWELT 

Der Panter 
Die meisten Lichter des Zirkus auf dem großen Platz sind erloschen 

(3rac™). Nur in einigen Wohnwagen kann man erleuchtete Fenster sehen, 
hinter denen sich ab und zu (Mac Big Macy) Gestalten wie in einem Schat-
tentheater (y TeaTpi TiHeii) bewegen. Am Himmel erstrahlen die ersten 
Sterne. Es ist November und die Dunkelheit bricht früh herein (cyriHKM 
HacraroTb paHo). Stille liegt über dieser kleinen Zirkuswelt. Nur manch-
mal kann man die Stimmen der Tiere hören. Niemand hat auf das kleine 
Mädchen geachtet, als man nach der Vorstellung alles Notwendige auf-
räumte und das große Tor des Zaunes verriegelte (KO^M... npwöwpa™... 
Ta 3aMMHRnw...). Das Mädchen ist vielleicht zehn Jahre alt und ist nicht 
größer als die Liliputaner hier im Zirkus. Ein heller und dünner Mantel 
reicht ihm kurz über die Knie. Der Wind ist kalt und es friert. Das Mäd-
chen beginnt zu weinen. Es hat keine Angst. Nur einsam ist es und es 
weiß nicht wohin (He 3Hae, Kygu MTU). Es schaut aufmerksam umher und 
geht zum großen Zelt, wo eine schwache Lampe den Boden beleuchtet. 
Ein kleiner Holzkarren mit Stroh (gepeB'flHMi/i Bi30K 3 CO^OMOK») steht 
da. Einen Augenblick steht das Mädchen unschlüssig, weil Mäuse 
ihm in den Sinn kommen (flKycb MMTb giBMMHKa cTö'Tb y HepiwyMocri, 
ocKinbKM ' i cnagaroTb Ha gyMKy MMwi). Es lächelt, klettert dann mutig auf 
den Wagen und kriecht unter das Stroh. Manchmal kitzelt es (̂ ocKoMe) 
an seinen Beinen und es muss lachen. Das Mädchen liegt auf dem Rücken 
und beginnt die Sterne zu zählen. Aber bald neigt sich (cxM^aeTbca) sein 
Kopf zur Seite und es fällt in einen tiefen Schlaf. Im Traum schaukelt es. 
Das Schaukeln (roigaHHa) wird immer heftiger (Bce cM b̂HiwMM) und 
es öffnet die Augen. Vor ihm steht ein lächelnder junger Mann. Er hat 
schwarzes, langes Haar und sein Gesicht ist dunkel wie das ferne Afrika. 

„Was machst du hier?", fragte er. 
Einen Augenblick schweigt das Mädchen, denn es ist ihm nicht 

klar, ob es noch träumt. 
„Ich weiß nicht. Ich liege hier, denn ich bin müde." 
„Hast du kein Zuhause?" 
Wenn er den Mund auftut (BiflKpMBae), glänzen (ö^M^aTb) seine 

Zähne wie Elfenbein (c^oHoBa KicTKa). Das Mädchen denkt nach. 
„Nein", sagt es. „Und wer bist du? Arbeitest du hier?" 
Auf den Augen des jungen Mannes legt sich ein Schatten. 
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„Nicht mehr. Ich gehe zurück in meine Heimat." 
Das Mädchen richtet sich auf (niflBOflMTbca). Das braune Haar ist 

mit Strohhalmen bedeckt (BKpure cô oMMHaMM). Der junge Mann 
blickt sie wieder lächelnd an. 

„Und wo ist deine Heimat?", fragt das Mädchen. 
Er schließt seine Augen. Eine Weile steht er so. Dann finden seine 

Gedanken wieder zurück (3HOBy noBepTaeTbca y gyMKax Ha3ag) und 
er sagt: 

„Ganz weit von hier. Übers Gebirge und übers Meer. Dorthin, wo 
nur die Sonne scheint." 

Die Augen des Mädchens werden traurig. 
„Wo immer die Sonne scheint", wiederholt es. „Da möchte ich auch 

leben. Darf ich mit dir gehen?" 
Das Lächeln des jungen Mannes ist jetzt wie ein Boot, das zum 

Einsteigen einlädt (^o 3anpomye cicTM B Hboro). 
„Komm, wenn du doch kein Zuhause hast." 
Er hilft dem Mädchen aus dem Stroh und nimmt es bei der Hand. 
Am nächsten Morgen gibt es große Aufregung (Bê MKMi/i 

nepeno^ox) im Zirkus. Der Panter ist verschwunden. Niemand weiß, 
wie dies geschehen kann. Und die Zeitungen schreiben, dass man ein 
kleines Mädchen gesehen hat, welches von einem Panter begleitet 
wurde (flKy cynpoBogxyBa^a naHTepa). 

(Nach Manfred Schröder) 

Aufgaben zum Text 

O Welche Sätze sind richtig (r), welche falsch (f)? Kreuze an. 

r f 
1. Es ist ein kalter Abend im Herbst. 
2. Im Zirkus gibt es viele Menschen. 
3. Ein Mädchen versteckt sich auf einem Holz-

karren. 
4. Das Mädchen ist lustig. 
5. Im Schlaf spricht das Mädchen mit einem 

Jungen. 
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r f 
6. Der junge Mann hat schwarzes, langes 

Haar und sein Gesicht ist dunkel wie das 
ferne Afrika. 

7. Der Junge sagt, er möchte hier bleiben. 
8. Die Heimat des Jungen ist weit von hier, 

übers Gebirge und übers Meer. 
9. Der Junge nimmt auch das Mädchen mit. 

10. Am nächsten Morgen sieht man im Zirkus 
einen Panter mit dem Mädchen. 

© In welcher Reihenfolge kommen die Sätze im Text vor? Nummerie-
re sie. 

Niemand hat das kleine Mädchen bemerkt. 

Bald schläft das Mädchen ein. 

Am nächsten Morgen sieht man, dass der Panter ver-
schwunden ist. 

Das Mädchen liegt auf dem Wagen und zählt die 
Sterne. 

Nur in einigen Wohnwagen kann man erleuchtete 
Fenster sehen. 

Das Mädchen sagt, es hat kein Zuhause. 

Alles ist still, nur manchmal kann man die Stimmen 
der Tiere hören. 

Der Junge sagt, in seiner Heimat scheint immer die 
Sonne. 

© Was passt zusammen? Trage die Buchstaben in die Kästchen ein. 

1. Am Himmel erstrahlen 

2. Das Mädchen ist vielleicht zehn Jahre alt 
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• 3. Das Mädchen lächelt, klettert dann mutig auf den • 
Wagen 

• 4. Der Wind ist kalt 

• 5. Das Mädchen antwortet dem Jungen nicht gleich, 

• 6. Der Junge hilft dem Mädchen aus dem Stroh 

• 7. Niemand weiß am Morgen, 

• 8. Man hat ein Mädchen gesehen, 
A. denn es ist ihm nicht klar, ob es noch träumt. 
B. und kriecht unter das Stroh. 
C. wo der Panter ist. 
D. die ersten Sterne. 
E. und nimmt es bei der Hand. 
F. das von einem Panter begleitet wurde. 
G. und ist nicht größer als die Liliputaner hier im Zir-

kus. 
H. und das Mädchen friert. 

Das Wort im Wort 

O Lies das Gedicht. Welche Bilder passen wo? Trage die Nummern in 
die Kästchen ein. 

Ist euch schon mal aufgefallen, (Bnaflaao B o^i) 
was in manchen Wörtern 
so drinsteckt? (cxoBaHo BcepeflHHi) 
Ganz erstaunlich! 

Im Mischwald ein Wal. 

Im Taschengeld ein Engel. 
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In Nordamerika eine Dame 
(wahrscheinlich heißt sie Erika). 
Im Kaffee ein Affe. 
(Anke Kuhl) 

© Welche anderen Wörter in Wörtern kennst du? Schreibe sie. 

© Welche Wörter kennst du, die mit diesen Buchstaben beginnen? 
Schreibe. 

W 

O 

R 

T 

Zugvögel 

O Ergänze das Gedicht mit den passenden Zeilen aus dem Kasten. 

singen, springen, scherzen/Pfeifen, Zwitschern, 
Tirilier'n!/lustig wie die Vögelein/und die ganze 

Vogelschar (3rpaa nTaxiB) 

Alle Vögel sind schon da, 
alle Vögel, alle! 
Welch ein Singen, Musizier'n, 
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Frühling will nun einmarschieren, 
kommt mit Sang und Schalle. 
Wie sie alle lustig sind, 
flink und froh sich regen! 
Amsel, Drossel, Fink und Star 

(cniB i roMiH) 

(pyxaroTbca cnpurao 
Ta paflicHo) 

wünschen dir ein frohes Jahr, 
lauter Heil und Segen. 
Was sie uns verkünden nun, 
nehmen wir zu Herzen: 
Wir auch wollen lustig sein, 

(ycix 6^ar) 
(cnoBi^aroTb) 

hier und dort, feldaus, feldein, (noflAMH, ayKaMH) 

(Heinrich Hoffmann von Fallersleben) 

Q Finde Reimwörter. Trage die Buchstaben in die Kästchen ein. 

1. alle A. Segen 
2. regen B. Tirilier'n 
3. Star C. feldein 
4. sein D. Schalle 
5. Herzen E. scherzen 
6. Musizier'n F. Jahr 

© Finde hier 14 Wörter aus dem Gedicht und markiere sie. 

M U S I Z I E R E N Q W F 
P F G L U S T I G J A H R 
F S A N G F R Ü H L I N G 
E C V X V E R K Ü N D E N 
I Y D R O S S E L S A Q V 
F S I N G E N K P F P C B 
E A M S E L J H E R Z E N 
N N F E L D A U S B M B T 



O Lies das Gedicht. Welche Bilder passen wo? Schreibe die Num-
mern. 

Heut' denke ich zum Zeitvertreib (m;o6 3raaTH ^ac) 
was Komisches mir aus: 
Ein Tier, das niemand (flKy HixTO HiKO.H 
jemals sah, He 6a^HB) 

•
so winzig wie 'ne Laus, 
mit drei Paar Ohren, lang und spitz, 
und einem Puschelschwanz, 
das Fell ist rot und blau gestreift 
und heißen tut es Franz. (3BeTbca) 

•
Ich geb' ihm einen Kaugummi, 
den bläst Franz zum Ballon, 
macht hinten einen Knoten rein 
und schwebt mit ihm davon. (.hbthtb y Bnco^mb) 
Schon ist er kaum mehr noch zu sehen, 

•
als hätt's ihn nie gegeben, 
doch ich weiß: Franz, dich gibt's! Und ich 
wünsch' dir ein schönes Leben! 
(Barbara Stachuletz) 

© Finde Reimwörter im Gedicht und schreibe sie auf. 

Puschelschwanz — 

gegeben — 

Ballon — 

aus — 

© Male ein anderes ungewöhnliches Tier. 
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LOSUNGEN 

Unverhoffte Begegnung 
O Bilder 4, 1, 3, 2. 
© Jonas: fährt Rad, freut sich auf den kommenden Tag, säubert 

die Hufe, schnalzt mit der Zunge, fühlt sich einsam und verlas-
sen, hat seinen Kummer vergessen, beobachtet Tiere und Insek-
ten auf der Wiese, hat sein Zeugnis erhalten, folgt einem Ha-
sen, striegelt das Fell, trällert eine lustige Melodie vor sich hin, 
erzählt von seiner Einsamkeit, tätschelt den Hals des Tieres, 
macht alles mit Eifer, soll einkaufen gehen. 
Der alte Mann: säubert die Hufe, schnalzt mit der Zunge, führt 
das Tier an der Leine, hat Kirschen im Garten, striegelt das 
Fell, hebt drohend seinen Stock, lässt das Tier los, lädt zu sich 
ein. 
Toni: schnaubt, schüttelt die Mähne, trottet davon, bleckt die 
Zähne, gehorcht. 

© 1 — Ferientag, 2 — Eltern, 3 — Pony, 4 — Toni, 5 — gehört, 
6 — galoppiert, 7 — einkaufen. 

O 
© 

1E, 2C, 3A, 4G. 
Die Ferien im Zeltlager 
5B, 6H, 7D, 8F. 

© 

1. Tim ist erst zwölf Jahre alt geworden. 2. Tim bleibt im Zelt-
lager drei Wochen. 3. Tim frühstückt schnell, er ist aufgeregt. 4. 
Ins Zeltlager fahren die Kinder mit dem Bus. 5. Tim und Jan 
setzen sich in die vorletzte Reihe im Bus. 6. Laura interessiert 
sich für Fußball. 7. Im Zeltlager haben die Kinder keine Zelte 
gesehen. 8. Laura hat schon mehrmals mit ihrer Familie Zelte 
aufgebaut. 
Sätze 2, 1, 8, 3, 6, 7, 4, 5. 

Linas erster Tag in der Schule 
O 1 — Lina, 2 — die Mama, 3 — Tanja, 4 — die Mama, 5 — Lina, 

6 — Melanie. 
© 1f, 2f, 3r, 4r, 5f, 6r, 7f, 8f. 
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© Waagrecht: Gymnasium, Tanja, Freunde, Liste, Klasse, El-
tern; 
Senkrecht: Wecker, gehen, Mama, lachen, Hauptschule, Stre-
ber, Lina, Uhr, Melanie, Tag. 

H L 
G Y M N A S I U M 

W E A U T N H E 
E H M P R A R L 

C E A L T E A T 
K N A S B T A N J A 
E C C E I G 
R H H R E 

F R E U N D E 
N L I S T E 

K L A S S E L T E R N 

Tor! 
O 1. Erwin steht nicht gern auf. 2. Er sagt den Eltern: „Ich bleibe 

am liebsten im Bett" 3. Er hat keinen Wunsch in die Schule 
zu gehen. 4. In seiner Straße stehen nur Hochhäuser. 5. Eine 
Frau hat gesehen, dass Erwin eine Fensterscheibe zerschlagen 
hat. 

© 1. Die Mitschüler lachen immer über seine Antworten in der 
Stunde. 2. Er kennt sogar die Schuhgröße von den bekanntesten 
Fußballspielern. 3. Einige Wochen später findet ein Sportfest in 
der Schule statt. 4. In der ersten Spielhälfte lachen die Zuschau-
er ihn aus. 5. Erwin hat davon immer geträumt. 
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© 1 — fühlt, 2 — Kolumbus, 3 — Meisenstraße, 4 — Bierdose, 
5 — zerschlagen, 6 — Schule, 7 — Mitschüler. 
Lösungswort: Fußball. 

Legaus Käfersammlung 
O Bilder 2, 4. 
O 1G, 2C, 3I, 4E, 5A, 6J, 7B, 8H, 9D, 10F. 
© 1 — im Wald, 2 — Schachtel, 3 — Sammlung, 4 — betrachtet, 

5 — Fußboden, 6 — weg, 7 — böse, 8 — Natur. 

Die Überraschung 
O 1f, 2f, 3r, 4r, 5r, 6r, 7f, 8f, 9f, 10r. 
O 1. Marie ist das einzige Kind der Familie. 2. Ihr geht einfach 

der Gedanke an ein eigenes Pferd nicht aus dem Kopf. 3. Nor-
malerweise fährt sie mit dem Bus, aber heute will sie zur Schule 
laufen. 4. Ein Polizist geht auf Marie zu. 5. Eine Stunde später 
kommt er und dankt Marie. 6. Am Abend sprechen ihre Eltern, 
wie sie ihre Tochter überraschen können. 

1 W Ü N S C H T 
2 B E S I T Z E R 

3 G E B U R T S T A G 
4 F R A N K R E I C H 

5 P F E R D 
6 M A T H E M A T I K 

7 R E I T S C H U L E N 
8 S C H U L E 

9 H A U S E 
10 K R E U Z U N G 

R E I T U N T E R R I C H T 
12 G E S C H E N K 
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Peter sucht den Weihnachtsmann 
O Bilder 4, 1, 3, 2. 
© 1B, 2F, 3A, 4D, 5C, 6E. 
© 

1 P E T E R 
2 W E I H N A C H T E N 
3 B E T T 

4 H U S T E N 
5 G E S C H E N K E 

6 P U L V E R 
7 E N G E L 

8 T E E 
9 W E L T M E I S T E R 
10 G E S I C H T 

G L I T Z E R S T A U B 

Der doppelte Weihnachtsmann 
O fragen — antworten, wegziehen — zurückkommen, öffnen — zu-

machen, ein Geschenk bekommen — etwas schenken, Vater — 
Mutter, aufstehen — sich setzen, weinen — lachen, gut — 
schlecht, sich anziehen — sich ausziehen. 

© Lösungswort: Fragen. 
© 1. Vor und an Weihnachten. 2. Nein, sie wohnt nicht zusammen 

mit Helene. 3. Niemand antwortet auf ihre Frage. 4. Der Vater 
zeigt ihr den Zettel von Helene. 5. Der Vater. 6. Noch ein Weih-
nachtsmann. 7. „Das Fest vom doppelten Weihnachtsmann". 
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Ein Elefant zum Geburtstag 
O Am Morgen — 1, 5, 8, 12; am Vormittag — 2, 11; am Mittag — 

6; am Nachmittag — 9, 4, 13, 3, 7, 10. 
© 1 — Sonne, 2 — Spielsachen, 3 — Blumen, 4 — Elefanten, 5 — 

Luise, 6 — Nachmittag, 7 — drei, 8 — Elefantenbaby, 9 — Frie-
dolin, 10 — besuchen. 

Z F T I E R S C H A U 
F R I E D O L I N L H 
R Ü R L K E R Z E N U R 
E S K L F A M I L I E 
U S U G A R T E N S 
N E S K A N I N C H E N 
D L M I T T A G 
E V O R S T E L L U N G 

J A N O P A 
Waagerecht: Tierschau, Friedolin, Kerzen, Familie, Garten, 
Kaninchen, Mittag, Vorstellung, Jan, Opa. Senkrecht: Freunde, 
Rüssel, Zirkus, Fell, Elefanten, Luise, Uhr. 

Omas Osterkorb 
O Bilder 2, 3. 
© Sätze 3, 5, 9, 1, 8, 6, 10, 2, 7, 4 
© 1. Mona hat einen Bruder (er heißt Jan). 2. Die Oma ist fast 

achtzig. 3. Die Familie war schon lang nicht mehr bei der Oma. 
4. Der Vater sagt, die Oma freut sich, wenn sie kommen. 5. Jan 
stellt den Korb in die Ecke auf die Kommode. 6. Auf der Straße 
gibt es viele Autos. 7. Der Hund fährt mit (Der Hund liegt im 
Auto vorne zwischen Mamas Füßen). 8. Die Oma wohnt in Kas-
sel. 
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Der Spielplatz 
O 1 — die Schaukel, 2 — der Sandkasten, 3 — das Klettergerüst, 

4 — das Fahrrad. 
© 1f, 2f, 3f, 4r, 5f, 6r, 7r, 8f. 
© 1C, 2F, 3A, 4H, 5D, 6G, 7E, 8B. 

Die Kinder der Kegelhoffstraße 
O Von der Straße ^ auf den Hinterhof; vom Hinterhof 

Stube; aus der Stube 
Stube; aus der Stube 
die Straße. 

in die 
in die Küche; aus der Küche ^ in die 
in den Hinterhof; vom Hinterhof ^ auf 

© 1 — Mutter, 2 — Hinterhof, 3 — Straße, 4 — Hauswirt, 5 — 
schicken, 6 — aufpassen, 7 — rufen, 8 — sperren. 

© 

4 
5 

1 S P I E L E N 
2 P O S T 

3 S C H I C K E N 
H I N T E R H O F 
E R H A L T E N 
6 A U F P A S S E N 

7 L A N G E 
8 H A U S W I R T 
9 S T U B E 

P O L I Z I S T 

Der kleine Riese 
O Bilder 2, 4, 3, 1. 
© 1. Der Riese und seine Frau wünschten sich sehr einen kleinen 

Riesen. 2. Seine Rieseneltern überragen ihn um einige Meter. 
3. Er fühlt sich im Lande Riesengroß manchmal irgendwie fehl 
am Platze. 4. Er trifft im Lande Winzigklein ein. 5. Und es 
dauert auch gar nicht lange, bis sich die Einwohner vom Land 
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Winzigklein bei dem kleinen Riesen beschweren. 6. Keiner hat 
Angst vor ihm. 7. Die Menschen sind sehr freundlich. 8. In den 
Sommerferien besucht er seine Rieseneltern. 

© Lösungswort: Menschen. 

O 

© 

Die schnelle Reise 
Der Direktor: Sätze 1, 3, 4, 7, 9; Herr Schmidt: Sätze 2, 11; Herr 
Müller: Sätze 5, 10; Herr Kühn: Sätze 6, 8, 12. 
1. Wie viel Zeit brauchen Sie, Herr Müller? 2. Ich kann die Reise 
in fünf Wochen machen. 3. Sie sollen durch ganz Süddeutsch-
land und Österreich fahren. 4. Ich mache die Reise in vierzehn 
Tagen. 5. Was haben Sie unseren Kunden verkauft? 6. Ich bin 
auf jedem Bahnhof in den Zug gestiegen und weitergefahren. 

© 
1 D I R E K T O R 

2 B E S T E N 
3 V I E L 

4 R E I S E W E G 
S C H N E L L E 

6 K U N D E N 
Lösungswort: Reisen. 

Der Panter 
O 1r, 2f, 3r, 4f, 5r, 6r, 7f, 8r, 9r, 10f. 
© Sätze 3, 5, 8, 4, 1, 6, 2, 7. 
© 1D, 2G, 3B, 4H, 5A, 6E, 7C, 8F. 

5 

Das Wort im Wort 
O Bilder 2, 4, 1, 3. 
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Zugvögel 
O 1 — Pfeifen, Zwitschern, Tirilier'n!, 2 — und die ganze Vogel-

schar, 3 — lustig wie die Vögelein, 4 — singen, springen, scher-
zen. 

Q 1D, 2A, 3F, 4C, 5E, 6B. 
© Waagrecht: Musizieren, lustig, Jahr, Sang, Frühling, verkün-

den, Drossel, singen, Amsel, Herzen, feldaus. Senkrecht: Pfei-
fen, Zugvogel, da. 

M U S I Z I E R E N 
P L U S T I G J A H R 
F S A N G F R Ü H L I N G 
E V E R K Ü N D E N 
I D R O S S E L A 
F S I N G E N 
E A M S E L H E R Z E N 
N F E L D A U S 

Komische Gedanken 
1. Bilder 3, 1, 4, 2. 
2. Franz, Leben, davon, Laus. 



G - R A N O K 

WÖRTERVERZEICHNIS 
A 

ab — Big, 3 
abbauen (hat abgebaut) — 3HO-

OHTH 
das Abendessen (=) — Benep« 
das Abenteuer (=) — npuroga 
aber — a .e 
abfahren (ist abgefahren) — 

Big'mg^aTH 
die Abfahrt (-en) — BignpaB-

aeHHA 
abgerissen haben (von: abrei-

ßen) — 3HecTH (6ygiB.ro)  
die Abreise (-n) — BignpaB.eHH« 
die Ahnung — y«B.eHH« 
alle — Bci 
allein — oguH, caM 
alles — Bce 
als — K O . H ; « K 
also — OT^e 
das Alter — BiK 
die Ameise (-n) — Mypaxa 
die Amsel (-n) — gpi3g 
andere — rnmi 
anders — maKme 
anfangen (hat angefangen) — 

pO3nOHHHaTH(Cfl) 
angenehm — npneMHO 
die Angst (''-e) — CTpax 
ängstlich — 3i CTpaxoM, 3 . « -

KaHO 
ankommen (ist angekom-

men) — npu6yBaTH 
ankreuzen (hat angekreuzt) — 

nO3HaHHTH XpeCTHKOM 
anrufen (hat angerufen) — Te-

.e^OHyBaTH 
anschauen (hat angeschaut) — 

gHBHTHC« 

antworten (hat geantwortet) — 
BignoBigaTu 

anziehen (hat angezogen) — 
og«raTu 

arbeiten (hat gearbeitet) — 
^pa^roBaTH 

der Arbeiter (=) — po6iTHHK 
der Ärger — 3.iCTt 
ärgerlich — CepguTHH, po3gpa-

TOBaHHH 
ärgern (hat geärgert) — Cep-

gHTH 
arm — 6igHHH 
der Arm (-e) — pyKa 
die Armbanduhr (-en) — Ha-

PyHHHH rOgHHHHK 
aufbauen (hat aufgebaut) — 6y-

gyBaTH 
auffallen (ist aufgefallen) — 

ynagaTH B oni 
die Aufgabe (-n) — 3aBgaHH« 
aufgeregt — CXBu^tOBaHun 
aufmerksam — yBa^HHi 
aufpassen (hat aufgepasst) — 

6yTH yBa^HHM 
aufräumen (hat aufgeräumt) — 

npH6HpaTH 
die Aufregung — xBH.roBaHH« 
aufstehen (ist aufgestanden) — 

BCTaBaTH, nigBogHTHC« 
auftauchen (ist aufgetaucht) — 

BHHHKaTH, 3«B.«THC« 
aufwachen (ist aufgewacht) — 

npoKHgaTHC« 
das Auge (-n) — OKO 
der Augenblick (-e) — M H T B 
ausblasen (hat ausgeblasen) — 

3agyBaTH 
ausgerechnet — «Kpa3, CaMe 



Wö rte rve rzeichnis 

auslachen (hat ausgelacht) — 
BHCMiroBaTH 

ausmachen (hat ausge-
macht) BHMHKaTH 

auspacken (hat ausgepackt) — 
p03naK0ByBara 

die Aussage (-n) — BncaoBaro-
BaHHH 

aussehen (hat ausgesehen) — 
MaTi Biraag 

außerdem — KpiM Toro 
ausziehen (hat ausgezogen) — 

po3flflraTH 
B 

das Bad ("-er) — BaHHa 
der Bademantel (") — Kynaat-

HHH (6aHHHH) xaaaT 
der Bagger (=) — eKCKaBaTop 
der Bahnhof ("-e) — BOK3aa 
bald — He3a6apoM 
der Bart ("-e) — 6opoga 
basteln (hat gebastelt) — 

MancTpyBaTH 
der Bauarbeiter (=) — 6ygi-

BeatHHK 
bauen (hat gebaut) — 6ygyBara 
der Baum ("-e) — gepeBo 
beachten (hat beachtet) — 

3BepTaTu yBary 
beantworten (hat beantwor-

tet) — BiflnoBiflaTH 
beauftragen (hat beauftragt) — 

flaBaTH flopyneHHH 
bedanken, sich (hat sich be-

dankt) — gaKyBara 
bedeckt — B K P H T H H 
bedeuten (hat bedeutet) — 

03HanaTH 

beeilen, sich (hat sich beeilt) — 
nocnimaTH, KBanuTuca 

die Begegnung (-en) — 3ycTpin 
begeistert — y 3axBaTi 
beginnen (hat begonnen) — 

p03n0HHHaTH 
begleiten (hat begleitet) — cy-

npoBOfl^yBaTH 
begrüßen (hat begrüßt) — 

BiTaTH 
der Behälter — nocyguHa, CM-

KicTt, pe3epByap 
bei — y, npu 
beide — o6ngBa (-i) 
beieinander — ogiH 6iaa og-

Horo 
das Bein (-e) — Hora 
bekannt — BigoMHH 
bekommen (hat bekommen) — 

oTpHMyBaTH 
beleuchten (hat beleuchtet) — 

ocBiTaroBaTn; BHCBiTaroBaTH 
bemerken (hat bemerkt) — no-

MinaTH 
beobachten (hat beobachtet) — 

cnocTepiraTu 
bereiten (hat bereitet) — roTy-

BaTH 
bereits — B^e 
beruhigen (hat beruhigt) — 3a-

cnoKoroBaTH 
beschädigen (hat beschä-

digt) — nomKog^yBaTH 
Bescheid wissen — 3HaTu 
beschließen (hat beschlos-

sen) — BHpimyBaTH 
beschriften (hat beschriftet) — 

HagnncyBaTH 
beschweren, sich (hat sich be-

schwert) — cKap^HTnca 

3 
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besiegen (hat besiegt) — nepe-
MaraTu 

der Besitzer (=) — Boaogap, 
xa3.am 

besonders — oco6auBo 
besteigen (hat bestiegen) — 

niflHiMaTHCH Bropy 
besuchen (hat besucht) — 

BigBigyBaTH 
betrachten (hat betrachtet) — 

po3gHBaflTHCfl, po3raagaTH 
das Bett (-en) — amKo 
die Bettkante (-n) — KpaH 

amKa 
bewegen, sich (hat sich be-

wegt) — pyxaTuca 
bewohnen (hat bewohnt) — 

MemKaTH 
die Bierdose (-n) — nuBHa 

ßnamaHKa 
bieten (hat geboten) — npono-

HyBaTH 
das Bild (-er) — MaaBHOK, Kap-

THHa 
bilden (hat gebildet) — yTBopB-

BaTH, cKaagaTH 
bis — go 
bisschen — Tpoxu 
blättern (hat geblättert) — 

ropTaTH 
bleiben (ist geblieben) — 3aau-

maTHca 
der Blick (-e) — noraag 
blicken (hat geblickt) — guBH-

THCfl 
blöd — gypHHH, HenpueMHun 
der Blödsinn — HicemTHH^, 

gypHH^H 
blond — 6iaflBHH 
blühen (hat geblüht) — ^icTH 

die Blume (-n) — KBiTKa 
der Boden (") — fpyHT; nigao-

ra; ocHoBa 
das Boot (-e) — noBeH 
böse — cepguTHH, ßaua 
boxen (hat geboxt) — 

öoKcyBaTH 
brauchen (hat gebraucht) — 

noTpeöyBaTH 
braun — KopuHHeBun 
brechen (hat gebrochen) — aa-

MaTH 
die Brille (-n) — oKyaapu 
bringen (hat gebracht) — npu-

HoCHTH, npHBo3HTH 
bunt pi3HoKoatopoBHH 
der Buntstift (-e) — Koatopo-

BHH oa iBe^ 
das Büro (-s) — o$ic, ÖBpo 
der Bursche (-n) — xaonnaK 
der Bus (-se) — aBToöyc 

c 
die Chance (-n) — maHc 
der Clown (-s) — KaoyH 

D 
da — TaM; B TOH nac; ocKiatKH 
dabei — npu ^oMy 
dafür — 3a ^ 
daheim — BgoMa 
damit — 3 ^HM; gaa Toro m;o6 
danach — noTiM 
daneben — nopyn 
dann — noTiM 
daran — npo Hag ^HM 
darauf — go ^ o r o , Hag ^HM 
darüber — npo ^ 
dass — m;o 
dauern (hat gedauert) — Tpu-

BaTH 
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davon — npo ^ 
davor — cnepegy 
dazu — go ^ o r o ® 
denken (hat gedacht) — gyMaTH 
denn — ocKi^tKH 
derjenige — TOH 
deshalb — TOMy 
dieselbe — Ta ® 
diesmal — ^ o r o pa3y 
das Ding (-e) — pin 
direkt — npsMO 
doppelt — nogBiHHHH 
dort — TaM 
dorthin — Tygu 
die Dose (-n) — SnamaHKa 
draußen — HagBopi 
dreckig — 6pygHHH 
drehen (hat gedreht) — Kpy-

THTH 
drohend — n0rp03.^HB0 
die Drossel (-n) — gpi3g 
dunkel — TeMHuH 
dünn — T O H K H H 
durch — nepe3 
die Durchsage (-n) — oro.ro-

meHHH (no pagio, Ha BOK3a.m) 
düster — TeMHuH; noxMypuH 

E 
eben — HKpa3, caMe 
echt — cnpaB^Hin 
die Ecke (-n) — pir, KyT 
das Ei (-er) — H H ^ 
die Eiche (-n) — gy6 
der Eifer — eHTy3ia3M, 

3aB3HTTH 
eigen — BaacHHi 
eigentlich — B^acHe 
einander — oguH ogHoro 
einfach — npocTHH (-O) 

einfallen (ist eingefallen) — 
cnagaTH Ha gyMKy 

einfangen (hat eingefangen) — 
HOBHTH, niHMaTH 

der Eingang ("-e) — Bxig 
einige — geHKi 
einkaufen (hat eingekauft) — 

P O 6 H T H noKynKH 
einladen (hat eingeladen) — 

3anpomyBaTH 
einmal — ogHoro pa3y 
einmarschieren (ist einmar-

schiert) — BCTynaTH, BxoguTH 
einpacken (hat eingepackt) — 

ynaKOByBaTH 
einsam — caMOTHiH 
die Einsamkeit — caMOTHicTb 
einsteigen (ist eingestiegen) — 

3axoguTH (go TpaHcnopTy) 
die Eintrittskarte (-n) — Bxig-

HHH KBHTOK 
einverstanden — 3rogHHH 
der Einwohner (=) — MemKa-

H e ^ 
einzeln — OKpeMHH 
einzig — eguHHH 
endlich — HapemTi 
endlos — 6e3KmeHHHH 
eng By3bKHH, TiCHHH 
der Engel (=) — aHre^ 
entdecken (hat entdeckt) — 

BigKpuBaTu; B H H B H H T H 
entlang — B3goB^ 
entlaufen (ist entlaufen) — 

yTeKTH 
entscheiden (hat entschie-

den) — BupimyBaTH 
die Entschuldigung (-en) — 

BHÖaneHHA 
enttäuscht — po3napoBaHHH 

5 
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die Erdbeermarmelade — no-
.yHHHHHH g^eM 

erfahren — gocBigneHHH 
erfolgreich — ycnimHHH 
erfreuen — pagyBaTH 
erfüllen (hat erfüllt) — BHKO-

HyBaTH 
die Erfüllung — 3giHcHeHH«; 

BHKOHaHH« 
ergänzen (hat ergänzt) — go-

nOBHHTH 
erhalten (hat erhalten) — OT-

pHMaTH 
die Erholung — BignonuHOK 
erinnern, sich (hat sich erin-

nert) — 3ragyBaTH 
erklären (hat erklärt) — no«c-

HroBaTH 
erlauben (hat erlaubt) — go3-

BO.HTH 
das Erlebnis (-se) — nogi« 
erleuchten (hat erleuchtet) — 

OCBiT.roBaTu; BHCBiT.roBaTH 
eröffnen (hat eröffnet) — Big-

KpHBaTH 
erraten (hat erraten) — Bigra-

gyBaTH 
erreichen (hat erreicht) — go-

C«raTH, go6upaTHC« 
erschrocken — nepe.«KaHHH 
erst — CnonaTKy 
erstaunlich — guBHHH 
erstrahlen (hat erstrahlt) — 

C««TH 
erträumt — BHMpi«HuH 
erwachsen — gopoc.uH 
erwachen (ist erwacht) — npo-

CHHaTHC« 
erwarten (hat erwartet) — oni-

KyBaTH 

erzählen (hat erzählt) — po3-
noBigaTH 

essen (hat gegessen) — iCTH 
etwas — m;oct, gemp 
euch — BaC, BaM 
die Ewigkeit — BiHHicTb 
extra — OKpeMO, caMe 

F 
fahren (ist gefahren) — IxaTH 
die Fahrt (-en) — noi3gKa 
fallen (ist gefallen) — nagaTH 
fangen (hat gefangen) — .OBH-

TH, niHMaTH 
fassen (hat gefasst) — xanaTH 
fast — Maä^e 
der Fehler (=) — noMH.Ka 
feiern (hat gefeiert) — cB«TKy-

BaTH 
das Fell (-e) — xyTpo 
das Fenster (=) — BiKHO 
die Fensterscheibe (-n) — 

BiKOHHa mu6Ka 
die Ferien — KaHiKy.u 
fern — ga.eKO 
das Fernsehen — Te.e6aneHH« 
fertig — roTOBHH 
das Fest (-e) — C B « T O 
finden (hat gefunden) — 

3HaHTH 
der Fink (-en) — 3 « 6 . H K 
fix — BnpaBHHH, CnpHTHHH 
flink — mBugKHH, cnpuTHHH 
der Flügel (=) — Kpu.o; p o « . t 
der Flur (-e) — nepegnoKiH, 

ciHH 
flüstern (hat geflüstert) — me-

noTiTH 
der Föhn (-e) — $eH 
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folgen (ist gefolgt) — HTH 
caigoM; (hat gefolgt) — 
caigyBaTH 

die Freizeit — go3Biaaa 
fremd — qyxHn 
die Freude (-n) — pagicTt 
freudig — pagicHHH 
freuen, sich (hat sich ge-

freut) — pagiTH 
freundlich — aB6'a3HHH 
frieren (hat gefroren) — Mep3-

HyTu; (ist gefroren) — 3aMep-
3HyTH, BKpuTuca atogoM 

frisch — CBmun 
froh — paguH 
früh — paHo 
der Frühling — BecHa 
das Frühstück (-e) — CHigaHoK 
der Fußballer (=) — ^yTÖoaicT 
fühlen (hat gefühlt) — Bigny-

BaTH 
fürchten, sich (hat sich ge-

fürchtet) — öoaTuca 
füttern (hat gefüttert) — rogy-

BaTH 
die Fütterung (-en) — rogiBaa 

G 
ganz — Bect, noBHicTB 
gar nicht — 3oBciM He 
der Gast (''-e) — ricTt 
geben (hat gegeben) — gaBaTH 
das Gebirge (=) — ropu, 

ripctKHH MaCHB 
gebrauchen (hat gebraucht) — 

BHKopHCToByBaTH 
der Gedanke (-n) — gyMKa 
das Gedicht (-e) — Bipm 
gefallen (hat gefallen) — nogo-

6aTuca 

gegen — npoTH 
die Gegend (-en) — Mic^BicTt 
das Gegenteil (-e) — npoTH-

ae^HicTt 
gehen (ist gegangen) — HTH 
gehorchen (hat gehorcht) — 

cayxaTuca 
gehören (hat gehört) — Haae-

^aTH 
gelb — K O B T H Ö 
das Geld — rpomi 
gemeinsam — pa3oM 
der Gemüsegarten (") — ropog 
genau — TOHHHH 
genug — gocuTt 
gerade — npaMo; aKpa3 
gern/gerne — oxone, 3aaBÖKH 
die Geschäftsreise (-n) — Big-

pag^eHHa 
geschehen (ist geschehen) — 

TpanaaTuca 
das Geschenk (-e) — nogapy-

HoK 
das Geschrei — KpuK 
die Geschwister — cecTpu Ta 

6paTH 
das Gesicht (-er) — oöaunna 
die Gestalt (-en) — $irypa, 

Buraag 
gestern — ynopa 
gestreift — cMyracTHH 
das Gitter (=) — pemiTKa; ciT-

Ka; fpaTH 
glänzen (hat geglänzt) — 6au-

m;aTH 
glauben (hat geglaubt) — gy-

MaTH, BipHTH 
gleich — ogHaKoBHH; Bigpa3y ® 
glücklich — ^acauBHi 
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graben (hat gegraben) — KO-
naTH 

das Gras ("-er) — TpaBa 
grau — cipuH 
groß — BenuKHi 
der Grund ("-e) — fpyHT; npu-

HHHa 
grün — 3e^eHHH 
gründlich — fpyHTOBHHH 
der Gymnasiast (-en) — yneHt 

riMHa3ii 
H 

das Haar (-e) — BO^OCCH 
der Hai (-e) — aKy^a 
die Hälfte (-n) — no^OBHHa 
der Hals ("-e) — mua 
halten (hat gehalten) — TpuMa-

TH; 3ynHHATHCH 
die Hand ("-e) — pyKa (KHCTB) 
hängen (hat gehängt) — Bima-

TH; (hat gehangen) — BuciTH 
der Hase (-n) — 3 a e ^ 
die Hauptschule (-n) — 

3ara^tHOOCBiTHfl mKO^a 
der Hauswirt (-e) — xa3HiH 

öyguHKy 
heben (hat gehoben) — nigHi-

MaTH 
die Heimat (-en) — BaTtKiB-

m,HHa 
der Held (-en) — repoH 
helfen (hat geholfen) — gono-

MaraTH 
hell HCHHH, CBiT̂ HH 
her — crogu 
herum — HaBKO.ro  
herunter — yHH3, goHH3y 
das Herz (-en) — c e p ^ 
herzlich — m;upo, cepge^HO 

heute — ctorogm 
hier — TyT 
hierher — crogu 
der Himmel — He6o 
hin — Tygu 
hinten — no3agy 
hinter — 3a, no3agy 
hinterher — cmgoM, 

no3agy 
der Hinterhof ("-e) — 3agHiH 

gBip, 3agBipKH 
das Hochhaus ("-er) — BHCOT-

HHH ÖygHHOK 
der Hof ("-e) — gBip 
holen (hat geholt) — gicTaBaTH, 

BHTflraTH, npHHOcHTH 
das Holzhaus (-er) — 

gepeBflHHH 6yguHOK 
der Holzkarren (=) — 

gepeBflHHH Bi3OK 
hoppeln (ist gehoppelt) — cTpu-

6aTu; 6irTH (npo 3 a ^ n ) 
hören (hat gehört) — c^yxaTH, 

HyTH 
das Horn ("-er) — pir, pmoK 
die Hosentasche (-n) — KHme-

HH mTaHiB 
hübsch — OHMnaTHHHHH, rap-

HHH 
der Hügel (=) — narop6 
das Huhn ("-er) — KypKa 
der Hund (-e) — coöaKa 
husten (hat gehustet) — Kam-

flflTH 
I 

immer — 3aB^gu 
das Insekt (-en) — KOMaxa 
irgendetwas — m;oct 
irgendwie — HKOCB 



Wö rte rve rzeichnis 

das Jahr (-e) — piK 
jede/r/s — Kö^Ha (-i, -HH, -e) 
jedoch — ogHaK 
jemals — Koauct 
jemand — XTOCB 
jener — TOH 
jetzt — 3apa3 
jeweilig — BignoBigHHH 
der Junge (-n) — xaone^ , 

KHaK 
K 

der Käfer (=) — ^yK 
die Käferdose (-n) — SaamaH-

Ka gaa ^yKiB 
kalt — xoaogHHH 
kämmen (hat gekämmt) — po3-

nicyBaTH, necaTH 
das Kammrätsel (=) — 3arag-

Ka-rpeSiHt 
kämpfen (hat gekämpft) — 6o-

poTuca 
das Kaninchen (=) — KpoauK 
der Kaninchenstall ( -e) — 

KpoaaTHUK 
kaputt — 3aaMaHUH 
das Kästchen (=) — KaiTHHKa 
der Kasten (=/") — a^uK, KO-

poÖKa, cKpuHa 
der Kaugummi (-s) — ^yBaat-

Ha ryMKa 
kaum — aegBe, HaBpag HH 
kein/keine — ^ogHun (-e, -a) 
der Keller (=) — norpiS 
kennen (hat gekannt) — 3HaTu 
die Kerze (-n) — cBiHKa 
kicken (hat gekickt) — 6 H T H 

(no M'any) 

der Kirschbaum ("-e) — Bum-
Ha (gepeBo) 

kitzeln (hat gekitzelt) — aocKo-
TaTU 

klappen: es klappt — BgaeTtca 
klar — acHUH 
klatschen (hat geklatscht) — 

naecKaTu; aacKaTu 
klauen (hat geklaut) — KpacTu 
die Kleinigkeit (-en) — gpiS-

HH^a 
klettern (ist/hat geklettert) — 

aa3HTH, ai3TH 
klingeln (hat geklingelt) — 

g3BeHiTu; g3BoHHTH 
klopfen (hat geklopft) — cTy-

KaTH 
klug — po3yMHHH 
das Knie (=) — KoaiHo 
der Knoten (=) — By3oa 
der Koffer (=) — Baai3a 
kommen (ist gekommen) — 

npumg^aTH, npuSyBaTH, 
npuxoguTH 

können (hat gekonnt) — MorTH, 
BMiTH 

die Konservenbüchse (-n) — 
KoHcepBHa SaamaHKa 

der Kopf ("-e) — roaoBa 
der Korb ("-e) — KomuK 
die Kornblume (-n) — BoaomKa 
der Körper (=) — Tiao 
kosten (hat gekostet) — Kom-

TyBaTH 
krabbeln (ist gekrabbelt) — 

noB3aTH, BoBTy3 HTuca 
die Kraft ("-e) — cuaa 
kräftig — cuabHHH 
krank — X B O P H H 



Wörterverzeichnis 

kratzen (hat gekratzt) — 
mKp«6aTH 

kreativ — T B O P H H H 
der Kreis (-e) — KO.O 
die Kreuzung (-en) — nepe-

xpecT« 
das Kreuzworträtsel (=) — 

KpocBopg 
kriechen (ist gekrochen) — 

nOB3TH 
der Krückstock ('-e) — KOBrnt-

Ka, KOCTyp, MH.H^« 
die Küche (-n) — KyxH« 
der Kuchen (=) — nupir 
kühl — npoxo.ogHHH 
der Kühlschrank (''-e) — XO.O-

gH.tHHK 
kühn — CMi.HBHH, BigBa^HHH 
der Kummer — rope, CMyTOK 
der Kunde (-n) — BigBigyBan, 

K.ieHT 
kurz — KopoTKuH; vor 

kurzem — HempgaBHO 
L 

lächeln (hast gelächelt) — no-
CMixaTHC« 

lächelnd — nocMixaronuct 
lachen (hat gelacht) — CMi«-

THC« 
lachend — CMironuct 
landen (ist gelandet) — npu-

3eM.roBaTuc« 
lang — goBruH 
lange — goBro 
langsam — noBi.tHO 
längst — gaBHO 
langweilig — HygHHH 
lassen (hat gelassen) — 3a.u-

maTu; npuMymyBaTH 

laufen (ist gelaufen) — 6irTH, 
HTH 

laut — ro.ocHHH 
leben (hat gelebt) — K H T H 
das Leben — X H T T A 
das Lebensmittel (=) — npo-

gyKT 
leer — nopo^HiH 
legen (hat gelegt) — K.acTH 
lehnen (hat gelehnt) — npuTy-

.«TH 
leider — Ha 
die Leine (-n) — noBig, noBige^ 
leise — THXO 
der Leiter (=) — KepiBHHK 
lernen (hat gelernt) — 

B H H T H ( C « ) 
lesen (hat gelesen) — quTaTH 
letzt — ocTaHHiH 
lieber (eid gern) — Kpam,e 
liegen (hat gelegen) — .e^aTH 
die Liste (-n) — cnucoK 
das Loch ('er) — gipKa 
los — Bi.tHuH; los! — HyMo; 

...ist los — Tpanu.oc« 
die Lösung (-en) — BigragKa, 

pimeHH«, po3B«3aHH« 
loswerden (ist losgeworden) — 

n036aBHTHC« 
die Luft — noBiTp« 
die Lust — 6a^aHH« 
lustig — Bece.uH 

M 
machen (hat gemacht) — po-

6HTH 
das Mädchen (=) — giBHHHa 
mal — pa3, -HO 
der Malstift (-e) — o . i B e ^ 

g . « Ma.roBaHH« 



Wö rte rve rzeichnis 

manche — geaKi 
manchmal — iHKoau 
der Mann ("er) — HoaoBiK 
die Mannschaft (-en) — Ko-

MaHga 
der Mantel (") — naatro 
die Mauer (-n) — Myp, 

(KaM'aHa) cTiHa 
die Maus ("e) — Muma 
das Meer (-e) — Mope 
mehr — Siatme 
mehrmals — SaraTo pa3iB 
meinen (hat gemeint) — gyMa-

TH, BBaKaTH 
meistens — 3geSiatmoro 
der Mensch (-en) — aroguHa 
merken (hat gemerkt) — noMi-

HaTH, 3anaM'aToByBaTH 
der Mischwald ("er) — Mima-

H H H aic 
Mist: so ein Mist! — HopTiBHa 
möglich — MoKauBun 
die Mohnblume (-n) — MaK 

(KBiTKa) 
müde — BToMaeHHH 
der Mund (-e/"e/"er) — poT 
das Murmeltier (-e) — SaSaK, 

SaHSaK 
das Muster (=) — 3pa3oK; Bi3e-

pyHoK 
der Mut — MyKHicTt, xopoSpicTt 
mutig — MyKHiH, xopoSpuH 

N 
nach — nicaa; go (MicTa, Kpa'i-

HH); nach Hause — gogoMy 
der Nachbar (-n) — cycig 
die Nachbarschaft (-en) — 

cycigcTBo 
nachher — nicaa ^ o r o , noTiM 

der Nachname (-n) — npi3Bum;e 
nachschreiben (hat nachge-

schrieben) — gonucyBaTH, ne-
penucyBaTH 

nächst — HacTynHHH 
die Nacht ("e) — Hin 
nah — SaH3tKHH 
die Natur — npupoga 
natürlich — 3BHHaHHo 
neben — nopag 
nehmen (hat genommen) — 

SpaTH, B3aTH 
neigen (hat geneigt) — Haxu-

aaTu; SyTH cxuatHHM 
nennen (hat genannt) — Ha3H-

BaTH 
nett — aroS'a3HHH 
neugierig — ^KaBun 
neulich — Hem;ogaBHo 
nichts — Hinoro 
nicken (hat genickt) — KHBaTH 
nie — HiKoau 
niemand — HiXTo 
nirgends — Hige 
nirgendwo — Hige 
noch — m;e 
die Nordsee — niBHiHHe Mope 
normalerweise — 3a3BHHaH 
die Note (-n) — o^HKa; HoTa 
notieren (hat notiert) — 3aHo-

ToByBaTH 
nötig — noTpiSHHH 
notwendig — HeoSxigHHH 
nun — oct, 3apa3 
nur — aume, TiatKH 

o 
ob HH 
obwohl — xona 
oder — aSo 



Wörterverzeichnis 

öffnen (hat geöffnet) — BigHH-
HflTH 

oft HacTo 
ohne — 6e3 
das Ohr (-en) — Byxo 
die Ordnung — nopagoK 
der Ort (-e) — Mi^e; Haceae-

HHH nyHKT 
Ostern — BeauKgeHt 
Österreich — ABcTpia 

P 
paar: ein paar — KiatKa 
das Paar (-e) — napa 
das Päckchen (=) — naKyHoK 
packen (hat gepackt) — naKy-

BaTH 
passieren (ist passiert) — 

TpanaaTuca 
pfeifen (hat gepfiffen) — CBHC-

TiTH 
das Pferd (-e) — KiHt 
plötzlich — panToM 
der Polizist (-en) — noa^en-

ctKHH 
die Post (-en) — nomTa 
der Pulli (-s) — cBeTp 
das Pulver — nopomoK 
die Puppe (-n) — aaatKa 
der Puschelschwanz ("e) — 

nyxHacTHH xBicT, xBicT 3 KH-
T H H K O B 

putzen (hat geputzt) — HHCTH-
TH, npuöupaTH 

Q 
quietschend — mo nn^HTb, 

BepemuTt 
R 

das Rad (''er) — Koaeco, Beao-
cuneg 

der Rasen (=) — ra3oH 
das Rätsel (=) — 3aragKa 
der Raum (''e) — npuMimpHHa 
die Raupe (-n) — ^yceHH^a; 

ryciHt 
recht — npaBun; gocuTt 
Recht haben — MaTH p a ^ B 
das Regal (-e) — ^oaH^a 
der Regen (=) — gom 
reichen (hat gereicht) — noga-

BaTu; caraTH 
der Reifen (=) — muHa, noK-

pumKa 
die Reihe (-n) — pag 
die Reihenfolge (-n) — nocai-

goBHicTt 
das Reimwort ('er) — caoBo, 

mo puMyeTtca 
rein — HHCTHH 
die Reise (-n) — nogopo^ 
reisen (ist gereist) — nogopo-

^yBaTH 
der/die Reisende — MaHgpiB-

HHK (^a), KoMiBoa^ep 
der Reiseweg (-e) — MapmpyT 

nogopo^i 
reiten (ist geritten) — cKaKaTH 

Bepxu Ha KoHi 
der Reitunterricht — 3aHaTTa 

3 BepxoBo'i 13 g H 
rennen (ist gerannt) — M H ^ T H 
die Richtung (-en) — Hanpa-

MoK 
riechen (hat gerochen) — HB-

xaTu; naxHyTH 
der Riese (-n) — BeaeTeHt 
riesig — BeaeTeHctKHH 
rollen (ist gerollt) — KoTHTuca 
rosa, rosig — po^eBun 
rot — HepBoHHH 



Wö rte rve rzeichnis 

der Rücken (=) — cnuHa 
rücken: näher rücken — 

Haö^H^aTuc« 
rufen (hat gerufen) — K^HKaTH 
die Ruhe — cnoKiH 
ruhig — cnoKinHHH 
der Rüssel (=) — XO6OT 

s 
die Sache (-n) — pin 
sagen (hat gesagt) — Ka3aTH, 

rOBOpHTH 
sammeln (hat gesammelt) — 

3ÖupaTH, K0.n®K^0HyBaTH 
die Sammlung (-en) — KO êK-

der Sand — nicoK 
sanft — M ' A K H H ; noKipHHH 
der Satz ("e) — peneHH« 
säubern (hat gesäubert) — HHC-

THTH 
sauer — K H C ^ H H ; He3ag0B0^e-

HHH 
die Schachtel (-n) — KopoÖKa, 

na^Ka 
schaffen (hat geschafft) — Bno-

paTuc« 
der Schal (-s/e) — map$ 
der Schatten (=) — Trnt 
schauen (hat geschaut) — gu-

BMTHCH 
die Schaukel (-n) — ronga^Ka 
schaukeln (hat geschaukelt) — 

rongaTH(cfl) 
scheinen: die Sonne scheint — 

COH^ CBiTHTb 
schenken (hat geschenkt) — 

gapyBaTH 
scherzen (hat gescherzt) — 

^apTyBaTH 

schicken (hat geschickt) — no-
CH âTH 

die Schildkröte (-n) — nepe-
naxa 

der Schlaf — COH 
schlafen (hat geschlafen) — 

cnaTH 
schlagen (hat geschlagen) — 

6 H T H 
schlecht — noraHHH 
schließen (hat geschlossen) — 

3aHHHflTH, 3aKpHBaTH 
schlimm — noraHHH 
schluchzend — cx^unyronu 
der Schluss ("e) — Kme^ , 3a-

BepmeHHH 
der Schlüssel (=) — K^ron 
schmecken (hat geschmeckt) — 

CMaKyBaTH 
schmücken (hat geschmückt) — 

npuKpamaTH 
schmutzig — öpygHun 
schnalzen (hat geschnalzt) — 

^M0KaTH (fl3HK0M) 
schnauben (hat geschnaubt) — 

nupxaTH, coniTH 
schnell — mBugKHH 
schon — B^e 
schön — rapHHH, Bpog^HBun 
der Schrank ("e) — ma^a 
der Schreck — ^ax, CTpax 
schreien (hat geschrien) — 

KpunaTH 
der Schuh (-e) — nepeBHK 
die Schulter (-n) — n^ene 
schütteln (hat geschüttelt) — 

TpflCTH 
schwach — c^aÖKun 
der Schwanz ("e) — xBicT 

3 



Wörterverzeichnis 

schweben (hat geschwebt) — 
BuciTH (e noeimpi); mup«TH 

schweigen (hat geschwiegen) — 
MOBHaTH 

schwer — Ba^KuH, T « ^ K H H 
schwingen, sich (hat sich ge-

schwungen) — nepecKaKyBa-
TH, CKaKaTH 

sehen (hat gesehen) — 6aHHTH, 
gHBHTHC« 

sehr — gy^e 
seit — 3 (moso nacy) 
der Seitenweg (-e) — Kpy^Ha 

gopora, gopora B 6iK 
selber — caM 
senkrecht — BepTHKa.tHHH 
setzen (hat gesetzt) — cag^aTH 
sicher — BneBHeHHH 
singen (hat gesungen) — cni-

BaTH 
sitzen (hat gesessen) — cugiTH 
sobald — m,0ÖH0, Ti.tKH-HO 
die Socke (-n) — mKapneTKa 
das Sofa (-s) — co^a 
sofort — HeraHHO 
sogar — HaBiTt 
solange — goKH, B TOH Hac «K 
sollen — MycuTH, 6yTH 

3 O 6 O B ' « 3 a H H M 
sondern — a 
sonst — iHaKme 
soweit — HacKi.tKu; neBHoro 

Miporo; TaK 
spät — ni3H0 
sperren (hat gesperrt) — 3aro-

pog^yBaTH 
spielen (hat gespielt) — rpaTH 
das Spielzeug — irpamKa 
spitz — rocTpuH 

der Sportwettbewerb (-e) — 
cnopTHBHe 3MaraHH« 

sprechen (hat gesprochen) — 
rOBOpHTH, p03M0B.«TH 

springen (ist gesprungen) — 
CTpu6aTH 

die Spur (-en) — c . i g 
die Stadt ('e) — MicTO 
ständig — nocTiHHHH 
stark — CH.tHHH 
statt — 3aMicTt 
stattfinden (hat stattgefun-

den) — Big6yBaTHc« 
staunen (hat gestaunt) — 

gHByBaTHc« 
stecken (hat gesteckt) — 

BCTaB.«TH, BK.agaTu; 
CTHpHaTH 

stehen (hat gestanden) — CTO-
«TH 

steigen (ist gestiegen) — nigHi-
MaTHc« 

der Stein (-e) — KaMrnt 
stellen (hat gestellt) — cTaBHTH 
der Stern (-e) — 3ipKa 
still — THxHH 
die Stimme (-n) — ro.oc 
stimmen: es/das stimmt — ^ 

TaK, ^ npaBH.tHO 
der Stock ('e) — ^a.H^«; 

(Stockwerke) — noBepx 
stolz — ropguH; nuxaTuH 
strahlen (hat gestrahlt) — c«-

«TH 
der Strand (''e) — n . « ^ 
der Streber (=) — Kap'epHcT, 

3y6pu.o 
streicheln (hat gestreichelt) — 

r.aguTH, nor.ag^yBaTH 



Wörterverzeichnis 

streichen (hat gestrichen) — 
raaguTu; $ap6yBaTu; BHKpec-
aBBaTH 

das Stroh — coaoMa 
die Stube (-n) — KiMHaTa 
stürmen (ist/hat) — aTaKyBa-

TH, mTypMyBaTH, M H Q T H 
suchen (hat gesucht) — 

myKaTH 
süß — coaogKHH 

T 
der Tannenbaum ('e) — aauH-

Ka 
tapsen (ist getapst) — He3rpa6-

HO cTynaTu; TynaTH 
die Tasche (-n) — KumeHa; 

cyMKa 
das Taschengeld — KumeHt-

KoBi rpomi 
die Tasse (-n) — HamKa 
d i e T a t ( - e n ) — g i a , BHHHOK 
tatsächlich — gincHo, Ha-

cnpaBgi 
tätscheln (hat getätschelt) — 

aacKaBo noraag^yBaTH 
tauchen (ist getaucht) — nip-

HaTH 
taufen (hat getauft) — xpecTH-

TH, ocBanyBaTH 
tauschen (hat getauscht) — 

oÖMiHBBaTu(ca) 
der Teil (-e) — HacTHHa 
der Teller (=) — TapiaKa 
tief — rauöoKHM 
das Tier (-e) — TBapuHa 
tirilieren (hat tiriliert) — cni-

BaTH, cBucTiTH (npo nmaxie) 
die Tochter (') — goHtKa 
toll Hag3BHHaHHHH 

das Tor (-e) — BopoTa; roa 
der Tormann (-männer) — BO-

poTap 
töten (hat getötet) — yöuBaTH 
tragen (hat getragen) — HOCH-

TH 
trällern (hat geträllert) — Be-

ceao HacniByBaTH 
die Träne (-n) — cato3a 
der Traum ('e) — COH, Mpia 
träumen (hat geträumt) — 

MpiaTH, 6aHHTH yBi cHi 
traurig — 3acMyneHHH 
trauen (hat getraut) — BipuTH, 

HacMiaBBaTuca 
treffen (hat getroffen) — 3ycTpi-

HaTH 
der Treffpunkt (-e) — Mi^e 

3ycTpini 
treten (ist getreten) — cTyna-

TH; (hat getreten) — HacTy-
nHTH 

trotten (ist getrottet) — Ba^Ko 
cTynaTH 

trotzdem — nonpu ^ 
tun (hat getan) — giaTH, po-

6 H T H 
die Tür (-en) — gBepi 
die Türkei — Typ^a 
der Turnschuh (-e) — cnopTHB-

HHH HepeBHK 
u 

über — Hag; npo; 3a 
überall — BcBgu 
überglücklich — Hag3BHHaHHo 

macauBHH 
überhaupt — B3araai 
überlegen (hat überlegt) — 

po3gyMyBaTH, oögyMyBaTH 

5 
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überraschen (hat über-
rascht) — guByBaTH 

die Überraschung (-en) — He-
cnogiBaHKa 

üblich 3BHHaHHHH; 3a3BH-
Haä 

übrig — 3aHBHH; m;o 3aau-
muBca 

üben (hat geübt) — TpeHyBaTH-
ca, poSuTH BnpaBH 

die Uhr (-en) — roguHHHK; ro-
guHa 

um — o (npo nac); HaBKoao; 
npo 

umarmen (hat umarmt) — 
oSiHMaTH 

umdrehen, sich (hat sich umge-
dreht) — noBepHyTuca 

umher — HaBKoao 
die Umwelt — goBKiaaa 
unbedingt — oSoB'a3KoBo 
das Ungeheuer (=) — cTpaxir-

Ta, MoHcTp 
ungewöhnlich — H G 3 B H H H H H 
unschlüssig — HepimyHHH 
unser — Ham (-e) 
unter — nig 
untersuchen (hat unter-

sucht) — BHBHaTH, gocaigKy-
BaTH, oraagaTH 

die Unterwäsche — cnigHa 
Siau3Ha 

unterwegs — gopororo 
der Urlaub (-e) — BignycTKa 

v 
verabschieden, sich (hat sich 

verabschiedet) — npo^aTuca 
die Veranstaltung (-en) — 3a-

Xig 

verbinden (hat verbunden) — 
3'egHyBaTH 

verbringen (hat verbracht) — 
npoBoguTH (nac) 

vergehen (ist vergangen) — 
MHHaTH (npo nac) 

vergessen (hat vergessen) — 
3aSyBaTH 

vergesslich — 3aSygbKyBaTun 
vergrößern (hat vergrößert) — 

3SiatmyBaTH 
verkaufen (hat verkauft) — 

npogaBaTH 
verkleiden, sich (hat sich ver-

kleidet) — nepeBgaraTuca 
verlassen (hat verlassen) — 3a-

aumaTH 
verlegen (hat verlegt) — nepe-

KaagaTH (e mrne Mi^e) 
verriegeln (hat verriegelt) — 

3aHHHaTH (Ha 3acyB) 
verschieden — pi3HHH 
verschlafen (hat verschla-

fen) — npocunaTH 
verschmutzt — 3aSpygHeHHH 
verschwinden (ist verschwun-

den) — 3HHKaTH 
das Versehen — HeoSanrncTb 
versprechen (hat verspro-

chen) — oSi^TH 
verstecken (hat versteckt) — 

xoBaTH 
verstehen (hat verstanden) — 

po3yMiTH 
versuchen (hat versucht) — Ha-

MaraTuca 
viel/viele — SaraTo 
vielleicht — M O K Ä H B O 
der Vogel (") — nTax 
das Vögelein (=) — nTameHKa 



Wö rte rve rzeichnis 

voll — noBHHH; ^ . H H 
von — Big, npo 
vor — nepeg 
vorbei — noB3 (K0^0Cb, w,ocb) 
die Vorbereitung (-en) — nig-

r0T0BKa 
vorletzt — nepegocTaHHin 
der Vormittag (-e) — nac 

nepeg oöigoM 
vorn/vorne — nonepegy, cne-

pegy 
vorsichtig — 06epe^H0 
die Vorstellung (-en) — 

BHCTaBa; npegcTaB.eHH«; 
yAB.eHHA 

W 
waagerecht/waagrecht — ro-

pH30HTa.bHHH 
wach werden (ist wach gewor-

den) — npoKugaTHCH 
wachsen (ist gewachsen) — 

pOCTH 
der Wagen (=) — aBT0M06i.t, 

BaroH 
wählen (hat gewählt) — B H 6 H -

paTH 
wahrscheinlich — HMOBipHO 
der Wal (-e) — K H T 
der Wald ("er) — . i c 
wandern (ist gewandert) — no-

gopo^yBaTH 
wann — KO.H 
warnen (hat gewarnt) — none-

peg^aTH 
warten (hat gewartet) — neKa-

TH 
warum — HOMy 
waschen (hat gewaschen) — 

MHTH, npaTH 

wecken (hat geweckt) — 6ygu-
TH 

der Wecker (=) — 6ygu.bHHK 
weg — reTt 
der Weg (-e) — gopora 
weh: o weh — OH! Bo^e Min! 
weiß — 6i.HH 
Weihnachten — Pi3gB0 
der Weihnachtsmann (-män-

ner) — ^ ig Mopo3 
weil — ocKi.tKH 
die Weile (-n) — geAKun nac 
weinen (hat geweint) — n.a-

KaTH 
weinend — n.anynu 
weisen (hat gewiesen) — BKa-

3yBaTH, noKa3yBaTH 
weit — ga.eKuH; mupoKun 
welch — flKHH 
die Welt (-en) — CBiT 
der Weltmeister (=) — neMnioH 

CBiTy 
wem — KOMy 
wen — Koro 
wenig/wenige — Ma.o 
wenn — «Km;o, KO.H 
wer — XTO 
werden (ist geworden) — CTa-

BaTH (KHMCt, HHMCb) 
werfen (hat geworfen) — KH-

gaTH 
weswegen — nepe3 m;o 
das Wetter — noroga 
wichtig BaKÄHBHH 
wie — AK 
wieder — 3H0By 
wiederholen (hat wiederholt) — 

nOBTOpHTH 
die Wiese (-n) — .yKa 
wieso — HOMy 



Wörterverzeichnis 

der Wind — Brrep 
winzig — KpuxiTHHH 
wirklich — giHcHuH 
die Wirklichkeit — giHcHicTt 
wischen (hat gewischt) — BH-

THpaTH 
wissen (hat gewusst) — 3HaTH 
wo — ge 
die Woche (-n) — TH^geHt 
wohin — Kygu 
wohl — 3gopoBuH; go6pe; Ma-

6yTt 
wohnen (hat gewohnt) — Mem-

KaTH 
der Wohnwagen (=) — gana-

aBTonpuHin 
wollen (hat gewollt) — xoTiTH 
das Wort (-e/'er) — C . O B O 
wundern, sich (hat sich gewun-

dert) — gHByBaTHc« 
der Wunsch ('e) — 6a^aHH« 
wünschen (hat gewünscht) — 

6a^aTH 
der Würfel (=) — Ky6HK 

z 
zählen (hat gezählt) — paxy-

BaTH 
die Zahnbürste (-n) — 3y6Ha 

m;iTKa 
der Zahn (''e) — 3y6 
der Zaun (''e) — napKaH 
zeigen (hat gezeigt) — noKa3y-

BaTH 
die Zeile (-n) — p«goK 
die Zeit (-en) — Hac 
die Zeitung (-en) — ra3eTa 
der Zeitvertreib — g03Bi . . « 
das Zelt (-e) — HaMeT 

zerschlagen (hat zerschla-
gen) — po36uBaTH 

der Zettel (=) — 3anucKa 
das Zeugnis (-se) — CBigo^rao, 

mKi.tHHH Ta6e.t 
ziehen (hat gezogen) — T « T T H ; 

(ist gezogen) — nepei3gHTH 
ziemlich — gocTaTHto 
das Zimmer (=) — KiMHaTa 
der Zirkus (-se) — ^HpK 
zitternd — TpeMT«HH 
zu — go; zu Hause — BgoMa 
zuerst — cnoHaTKy 
der Zug ('e) — nol3g 
zulaufen (ist zugelaufen) — 

nig6irTu; npu6uBaTuc« (npo 
meapuH) 

der Zugvogel (') — nepe.iTHHH 
nTax 

zumachen (hat zugemacht) — 
3aHHH«TH 

die Zunge (-n) — «3HK 
zurück — Ha3ag 
zusammen — pa30M 
der Zuschauer (=) — r.«gaH 
zusehen (hat zugesehen) — gH-

B H T H C « , c.igKyBaTH 
zuwinken (hat zugewinkt) — 

KHBaTH (KOMyCb) 
zwar — npaBga; xoHa 
der Zweck (-e) — MeTa, ceHc, 

npu3HaHeHH« 
der Zwerg (-e) — rHOM, Kap.HK 
zwischen — Mm 
zwitschern (hat gezwit-

schert) — m;e6eTaTH 



g-RANOK 

) INHALTSVERZEICHNIS | 

DIE FERIEN SIND ZU ENDE 
Unverhoffte Begegnung (HecnogiBaHa 3ycTpm) 1 
Die Ferien im Zeltlager 4 

WIEDER IN DER SCHULE 
Linas erster Tag in der Schule 9 
Tor! (RM!) 12 

FREIZEIT UND ERHOLUNG 
Legaus Käfersammlung 15 
Die Überraschung 19 

FESTE UND BRÄUCHE 
Peter sucht den Weihnachtsmann 23 
Der doppelte Weihnachtsmann 26 

WIR FEIERN GERNE 
Ein Elefant zum Geburtstag 29 
Omas Osterkorb 32 

HIER LEBEN WIR 
Der Spielplatz 36 
Die Kinder der Kegelhoffstraße 39 

REISEN 
Der kleine Riese 41 
Die schnelle Reise 44 

NATUR UND UMWELT 
Der Panter 47 
Das Wort im Wort 50 
Zugvögel 51 
Komische Gedanken 53 

LÖSUNGEN 54 

WÖRTERVERZEICHNIS 62 



g-RANOK 

HaB^agtHe BugaHHa 

COTHHKOBA Ceimnana Ieaniena 

KHHrA g^f l HHTAHHfl 
g o mgpyHHHKA HIME^KOI MOBH «H@LLO, FREUNDE!» 

gga 7 Kgacy (gpyra iH03eMHa MOBa) 
2-re BHgaHHH,BHnpaBgeHe i gonoBHeHe 

PegaKTop O. fö. W,ep6aK. Texm^HHH pegaKTop C. H. Saxapv-euKO. Xygo^HHK M. A. HasapeuKO. 
KopeKTopu: H. A. Oni^enKO, O. G. ttuma^Kuü 

H3215YH. nignucaHo go gpyKy 23.09.2008. OopMaT 60x90/16. nanip o $ c e r a r i . 
rapHiTypa fflKigkHa. flpyK o$ceTHHH. YM. gpyK. apK. 4. 

TOB «BecTa». CBigo^Bo flK 2540 Big 26.06.2006. 
61064 XapKiB, Byg. BaKyHiHa, 8A. 

Agpeca pegaK^i*: 61145 XapKiB, Byg. KocMi^Ha, 21a. 
Teg. (057) 719-48-65, Teg./$aKc (057) 719-58-67. 

flga gucTiB: 61045 XapKiB, a / c 3355. E-mail: office@ranok.kharkov.ua 
3 nHTaHb pea.fli3a^i 3BepTaTHca 3a Te^.: y XapKoBi — (057) 712-91-44, 712-90-87; 

KueBi — (044) 599-14-53, 417-20-80; floHe^Ky — (062) 345-98-24; ^HToMHpi — (0412) 41-27-95; 
flmnponeTpoBctKy — (0562) 39-61-60, 39-63-54; fltBoBi — (032) 243-08-85; 

CiM$eponogi — (0652) 22-87-01, 22-95-30; TepHonogi — (0352) 26-86-94, 53-32-01, 
MHKogaeBi — (0512) 35-40-39, PiBHoMy — (0362) 23-78-64. 

E-mail: commerce@ranok.kharkov.ua  
«KHura nornroBt: 61045 XapKiB, a / c 3355. Teg. (057) 717-74-55, (067) 546-53-73. 

E-mail: pochta@ranok.kharkov.ua  
www.ranok.com.ua 

mailto:office@ranok.kharkov.ua
mailto:commerce@ranok.kharkov.ua
mailto:pochta@ranok.kharkov.ua
http://www.ranok.com.ua


Q - R A N O K 

KHMra Ann HMTamui e CKnaftOßoio HaBHanbHO-
MeTOflMHHoro KOMnneKcy AO niflpyHHMKa HiMeubKoT 
MOBM «H@llo, Freunde!» 7(3). BOHS MICTHTB TCKCTM 
i BnpaBM AO HHX, JIKI AORIOMO>KyTb y HHSIM cc|3opMy-
BaTH M yAOCKOHanmn HaBMHKM HMTaHHn. TeKCTH 
i 3ABAAHH$i CKNAAEM 3 ypaxyßaHHJiM BIKOBMX 
i ni3HaBaiibHkix 0C06nnB0CTePi ynmB. BÖHM cynpo-
BOA»<y)OTbCfl BenkiKoio KinbKicTK) iniocTpaum, 
mo nojierujye BMKOHaHHn 3aBflaHb i nepeTBopioe 
BMBHeHH$i IH03EMH0V MOBM HA UIKABE i 3axonnKD-
lone 3aHnTTn. 

Ao HaBHanbHO-MeTOAMHHoro KOMnneKcy BXOAflTb: 

# niApynHMK n ® l l o , f r e u n d e ! , 

0 KHMra Ann BHMTena, 

# POÖOHMM 30UJMT, 

^ 3aniKOBMM 30UJMT A^fl TeMaTMHHOTO OUiHIOBaHHn 
® HaBHanbHMX AoenrHeHb ynmB, 

0 KHMra Ann HMTaHHn, 

# ayAioKaceTa (3annc 3fliPicHeHO HOCI&MM MOBM). 

B M f l A B H M L l T B O 
PAHOK / O y U U \J O i. / J 10 


